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— kur; und gut, feine 
Eriftenn zu erhalten, Die 
energiſchen Thätigkeit bleiben nicht aus. Im 
zweiten Wirthſchaftsſahre verkauft er ſtatt 2000 
— 8000 Ceniner Zuckerrüben, und fiatt 1000 
Ceniner Weizen 2000 Centner, weitere Wirth 
ſchaftserzeugniſſe in ähnlich erhöhtem Make. Hat 
er im verfloſſenen Wirihſchaftsſahre ſchwere 
Sorgen zu bekämpfen gehabt, jo kann er nun- 
mehr ſchon mit größerer Leichtigkeit feinen Ver- 
pflichtungen nachkommen und außerdem ſeine 
Wirthſchaft noch weiter vervollkommnen, was 
denn auch geſchieht. 

So zwingt er denn den Boden, was andere 
nicht zu thun vermochten, verwendet künft- 
lichen dung und ebenſo auch den durch 
vergrößerten Diehſtand vermehrten in der 
Wirthihaft gewonnenen eigenen dung und hat denn 
auch die Freude und Genugthuung, im dritten 
Jahre ſeiner Wirthſchaft etwa 17 000 Centner 
Zucherrüden liefern und bisher etwa 2000 Centner 
Weihen zum Verkaufe bringen zu können, wobei 
ſelbſtredend aus wirtyſchaftlichen Gründen bisher 
nur ein Theil der Ernte hat geliefert werden 
können. Odgleich er Rüben und Weizen mit 
eigenen Geſpannen zur Zuckerfabrik reſp. zum 
ift er dennoch im Stande ge- 
und oft grund- 


Günſtige Neſultate einer Land- 

wirthichaft. 

Es geht uns von geſchätzter Seite eine Zuſchrift 
zu, die einen neuen lehrreichen Beitrag zu der über- 
triebenen erſt vorgeſtern wieder in Berlin ſo 
nachdrücklich auf die Scene gebrachten Behaup- 
tungen des Bundes der Landmwirthe über die 
„aligemeine Nothlage“ liefert. Sie lautet: 

Der mehrfach in der „Danziger Zeitung“ be- 
handelte Fall Wüſtenberg-Rexin fteht nur inſofern 
vereinzelt da, als der genannte Großgrundbeſitzer 
trotz mancher für ihn daraus erwachſender, wider- 
wärtiger Mißftände — ſich nicht ſcheut, öffentlich 
nachzuweiſen, wie, auch trotz der ſehr ſchwierigen 
gung Lage der Landwirthſchaft und troß 

er ſehr niedrigen Getreidepreiſe, eine mit Sach- 
kunde und zäher Energie geleitete Wirthicaft 
aus ſich ſelbſt heraus ſich gedeihlich fortzuentwickeln 
vermag und faſt jährlich größere Erträge aufmeilt, 
wobei es wirklich gleichgiltig fein muß, ob ein 
vereinzelter Ausgabe - Poften diefem oder jenem 
Conto zur Caſt zu bringen iſt. Wirthyſchaftlich be- 
trachtet ſteyt dieſer Fall indeß nicht vereinzelt da. 
Es ſei hier zunächſt nur ein Fall beſprochen: 

In guter Gegend übernimmt der Sohn vom 
Bater ein Grundftük von ca. 1000 Morgen 
für mäßigen Preis, mirthicafter in her- 
gebrachter und von ihm in jahrelanger Thätig- 
keit bereits geübter Art mit Zuckerrüben, 
Weizenbau weiter, verheirathet ſich mit einer 
wohlhabenden Frau und iſt ſchließlich dennoch 
nicht im Stande, das väterliche Gut qu halten, 
muß es vielmehr verkaufen, da er ſich außer 
Stande ſieht, den Boden zu zwingen, d. 9. ihn 
jo zu bearbeiten, daß derſelbe ihm Durchſchnitts⸗ 
erträge liefert. Er findet ſchließlich einen Käufer, 
einen Mann, der in ſchlechter Gegend auf leichtem 
Boden ein kleineres Grundſtück beſeſſen, daſſelbe 
zwar fleißig und gut bemirthfdaftet, indeſſen 
keine nennenswerthen Erfolge erzielt, und, nach; 
dem er fein Beſitzthum verkauft, einige Jahre 
bereits in der Stadt von jeinen Zinſen gelebt 
hat, um hier die Erfahrung zun chen, daß ſelbſt 


gut zu bewirken, während fei e 


kurz und gut, 
ee fpecielle Erfahrung den ſchweren Bo 
ewirihſchaften mußte, er hat 
jmungen, er hat ihm die Erträge abgerun, 
die er, bei wirklich rationeller Behand! 
zu liefern im Stande iſt, er hat geleistet, w 
vor ihm nicht geile et worden iſt und auch 3 
1. 


mäßigen anſprüchen die ihm u Gebote Nackbarn nicht eiſten vermögen. Letztere o 

. 2 ſeinem und der Seinen ſuchen es mit mehr oder weniger Enasste 
Ded erhalt nicht hinreihen wollen. Dleſer Erfolg, ihm nunmehr au dem vorgedeigten, deze 
Mann kauft das in Rede 1 Grundſtüch —' ri — = ar Bee 7 4 
f reis von © rate Dir ‚ \ 
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immer mehr und mehr entfalternn 

Derſelbe, ob der erzielten Reſultate beglückwünſcht 
und bei Gelegenheit darauf hingewleſen, daß bei 
feiner Wirthſchaft unter ſolchen Derhältniſſen von 
einem Nothitande keine Rede ſein könne, wie 
ihn der Bund der Landwirthe, dem er angehört, 
proclamirt, erwiderte kurz: „Ja! 12 Mark pro 
BE Weizen ift denn doch noch beſſer, wie 

eute!“ 2 

Gewiß, das iſt eine beſtrichende Melodie. Das 
erinnert an die ſüßen Klänge, die der Ratten- 
fänger von Hameln jeiner Zauberflöte entlockte! 


Preußisches Abgeorduttenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

5 D Berlin, 19. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus begann heute im weiteren 
Derlauf der Sitzung (efr. den Anfang in der 
geſtrigen Abendnummer) die erſte Cefung des 
Stempelſteuergeſetzentwurfes. Die neue An- 
ordnung des Stempelſteuerweſens wurde von 
allen Seiten techniſch als zweckdienlich erachtet, 
aber materiell angefochten, insbeſondere die höhere 


u. weiteren Abjahlungen auf den 
N Sr übernimmt die Wirthſchalt 
im Monat ut, erntet in dem betreffenden 
Zac re von den 1 Morgen etwa 2000 Centner 
Zuckerrüben, 1000 Centner Weizen und ſonſtige 
kleinere Erträge an Gerſte, Heu etc. Er kommt 
„hierbei zu der Weberjeugung, daß bei ſolchen Er- 
trägen ſeine Exiſtenz und fein Vermögen verloren 
find, was übrigens von anderen von vornherein 
ſchon als unvermeidlich angenommen worden iſt. Er 
ſieyt aber auch ſofort ein, daß die Wirthſchaft 
nur zu halten iſt, wenn ein erheblich intenfiverer 
Betrieb als bisher eingeführt wird. Er rafft 
feine legten Mittel zuſammen, ſchafft fih ein ver- 
mehrtes, kräfliges Betriebs-Inventar, zugleich 
aber auch Zucht- und Nutzvieh an, und es ge- 
lingt ihm zur großen Verwunderung feiner 
Nachbarn, mit Aufbietung aller Kräfte, trotz viel; 
facher Witterungsſchwierigkeiten: 
1. jein Feld ordnungsmäßig zu beſtellen (was 
bisher gefehlt), 
2. durch den Verkauf von zugejogenem und 
- gemäftetem Dieh, Schweinen ꝛc., von Heu u. ſ. w. 
dei ſehr mäßiger Lebensweiſe allen Anforde- 
rungen gerecht ju werden und aus der Wirth- 
ſchaft heraus die vereinbarte Abzahlung zu leiſten 
— . e ] a TE 


pflichtet ſich 
‚Rautgeiderreft, 
ug 


ſtrome feiner Mutter ſchweigend zu und beobachtete 
Peter und feine Erzieherin, die ſich beide, die 
Köpfe dicht an einander geneigt, über die letzte 
Ausgabe des „Punch“! beugten. Welch“ einen 
ſchon geformten Kopf das Mädchen hatte! Wie 
ihr Profil ſich von dem dunklen, eichengetäfelten 
Hintergrunde abhob! 18 

„Sholto, > hörſt nicht zu!“ rief Frau Jane 
in jharfem Tone. 

ee Mutter! Du ſagteſt — ?“ 

bie alte dame war indeß nicht ſo leicht zu be⸗ 
chwichtigen; fie ärgerte ſich über die Unaufmerk- 
amheit ihres Sohnes und beobachtete ein ver- 
drießliches Stillſchweigen. Erſt als Beitie und der 
Kleine das Zimmer verlaſſen, ließ ſie ſich herbei, 
wieder die Lippen zu öffnen. 

„Sholto, du mußt den Grafen morgen um 
Betties willen aufſuchen.“ 

Sholto Jane verſetzte einem Koliſchelt, das aus 
dem Kamin gefallen, einen ungeduldigen Stoß 
mit dem Fuße. 

„Weshalb?“ fragte er kurz. 

„Es liegt auf der Hand, daß er Beitie ſehr be- 
wundert — um ihretwillen kam er heute und es 
würde eine glänzende Partie für ſie Pen 


(Nachdruck verboten. 


Betties Irrthum. 


Von €. King. 
Autorifirte Ueberſetzung — 


110 von Marte Sch 5 Engliſchen 


Kapitel v. 

„Liebfte Bettie, rathen Sie, wer hier geweſen 
iſt, um Sie Au veſuchen? Ein fehr ene 
unger Mann!“ 2 8 
i Frau Fane war hochbeglückt, die Berkündigerin 
einer Neuigkeit zu ſein. 3 l 

„Graf Ehanford”, antwor ine 5 15 Mb. 
chen, das wußte, das kein ander ‚io 45 ann 

von ihrem jetigen Aufenthalt UM er „ var. 

„Wie können Sie das jo raſch errathen? Ja, 

es war Graf Chanford. Er iſt bei Lexmeres 
zum Befuch, Gholto, und ich verſprach ihm, du 
— ihn beſuchen. Er iſt ein ganz reizender 
den — war ſo enttäuſcht, Sie verfehlt zu 
heben, Beitie; er kommt bald wieder. Du muft 
n auffordern, uns einige Tage zu ſchennen, 


Sholto.“ 
em nicht, Mutter.” 


„Ich kenne den 
„Er wird dir cherlich gefallen. Eine ganze 


Stunde war er hier und unter A 

der ganzen 3eit mit mir, — een 
Sterbenswörtchen, obgleich ich demerkte, d er 
fie ein paar Mal anjah. Willſt du ihn morgen 
beſuchen. Sholto“ “ 

„Ich werd es mir überlegen, Mutter.“ 

„Ich fteilte ihm deinen Beſuch ſicher in Ausſicht, 
Sbolto. Du lädſt niemals junge Leute ein“, ſchloß 
fie in klagendem Tone. 

Ihr Sohn zuckte die Achſeln; was frommte es, 
ſeiner Mutter zu ſagen, daß er ſeine Freunde 

nicht einlud, wie er nur allzu gern gethan hätte, 
weil ſie gewöhnlich mit ihnen in Streit gerieth! 
Er hörte dem unaufhörlich dahinſprudelnden Rede · 


macherinnen ſeid!“ war die unwirſche Antwort. 

„Mein lieber Sholto, was ſoll aus dem Mäd- 
chen werden, wenn es nicht 1 Es it 
furchtbar für ein weibliches Weſen, wenn es ſein 
ganzes Leben damit verbringen ſoll, anderer 
Leute Kinder zu unterrichten. Bettie iſt ein 
reizendes Mädchen, und ich werde alles thun, 
was in meiner Macht ſteht, um fie gut zu ver- 
N Bun allem mußt du daher morgen 

e 

Wiſ dus“ hanford einen Beſuch machen. 

„Wenn du es versprochen haft, Mutter, bleibt 
mir wohl nichts anderes übrig, aber ich wollte, 
du hätteſt nichts davon gefagt! Ich liebe es nicht. 


Mittwoch, 20. Feb 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Kaupt- Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
Abholeſtellen und bei allen haiſerl. Poſtanſtalten des In- und guslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne 
bezogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten 3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3,75 Mh. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — Die „Danziger Zeitung“ 


„be- daß 
ber werden ſollen. der Entwurf führt damit im 


Sämmtliche Hoteliers 3. 
vermietheie Zimmer und jeden Tag Stempelſteuer 
| zahlen. Redner kritiſirt ablätlig die Beſteuerung 
was der Geſellſchafts- und Kaufverträge, 

feine] letzteren die liefeingreiſendſte Controle der kauf- 
männiſchen 
einkommen 


ſteuergeſetzes. Das Stempelſteuergeſetz ſtammt aus 


veränderten wirthſchaftlichen Berhältniffe nicht 


„Was Ihr Frauen doch für Gelegenheits- 


Morgen- Ausgabe. 


Zeitung 
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ruar. 


„Handelsblatt und landwirthſch ' Nachrichten“ 2 Mk., durch die Poſt 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Beſteuerung der Verſicherungsprämien und die; Summen erfordern. Bei anderen Punkten 


unklarheit der finanziellen Tragweite des une An — Binnaumbsermichtiing 

r enn sher nur der Im- 
Geſetzes. 8 von confervativer Seite mobillarverkehr beſteuert war, jo muß man 
behielt man ſich eine endgiltige Stellung- jetzt auch den Mobillarverkeyr heranziehen. 
nahme vor und erklärte, die Beibringung] Das geſchieht nicht aus Zeindſchaft gegen Kandel 
weiteren Materials abwarten ju wollen. und Induſtrie, ſondern im Interefje der Gerech⸗ 


tigkeit. Ob man den Combardſtempel nicht gan 
aufheben ſolle, habe ich mich lange gefragt, well 
er leicht zu umgehen iſt, indem man an Stelle der 
Combarddarleyne das offene Conto ſetzt; aber die 
Aufhebung deſſelben hätte doch ſehr große Conſe- 
quenzen nach ſich gezogen. Wenn man die 


Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte, daß er nicht 
an Einzelheiten des Entwurfes hänge, aber daß 
er hoffe, der Grundgedanke des Geſetzentwurfes 
werde zum Ausdruck kommen. Die vorausſicht- 
uche Mehreinnahme ſchätzte der Miniſter auf 1 


Schuldverſchreibungen verfteuert, fo kann 
bis 2 Millionen. man doch darlehne nicht freilaſſen, die 
um 4 Uhr wurde die Debatte auf morgen | durch Effecten gedecht find, und das 


Freilaſſen der Schuldverſchreldungen würde ein 
ſehr bedenklicher Einnahmeausfall ſein. Der 
Stempel auf Lieferungsverträge war zu hoch für 
den Verkehr, aber ihn ganz fallen zu laſſen, dazu 
lag keine Deranlafjung vor. der Miniſter erklärt, 
er beharre nicht bei den einzelnen Tariſſätzen, er ſei 
näheren Erwägungen im Einzelnen in der Com- 
miſſion gern zugänglich. Nach ſeiner Ueberzeugung 
werde eine Mehreinnayhme von 1—2 Millionen 
herauskommen und das fei bei unſerer mißlichen 
Finanzlage nicht unangebracht. Die Beſteuerung 
des Umſatzes ſei ein berechtigtes Princip. An 
der Jideicommiß-Stempelſteuer folle man jetzt 
nicht rühren, Eine Aenderung ſei hierbei nur 
bei einer geſetzlichen Aenderung des Fibeicommiß- 
weſens felbft möglich. Er empfehle, die Vorlage 
wohlwollend zu prüfen. 

Abg. Dr. Klaſing (conſ.) ernennt an, daß der 
Entwurf in manchen Punkten eine Erleichterung 
bedeute, aber man müſſe die VDortheile und Nach- 
theile der Vorlage ſorgfältig abwägen. Nach An- 
ſicht feiner Partei könne von einer Derminderung 
der Staatseinnahmen jetzt nicht die Rede ſein. 
Seine Freunde würden fogar gegen eine Ver- 
mehrung angeſichts der Finanzlage nichts einzu- 
wenden haben, wenn die Stempelſteuer nach 
Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit ohne Härten und 
vegatoriihe Maßregeln und ohne daß das Er- 
werbsieben allzuſehr belaſtet würde, eine ſolche 
— 5 mit ſich — Seine 
-mufie „ e ae naeh 
And; = dem 0 


11 uhr vertagt. 

Abg. Nölle (nat.-Iib.) erkennt die Vorlage im 
allgemeinen als Joriſchritt gegen den jetzigen 
Rechtszuſtand an und kritiſirt dann die einzelnen 
Beſtimmungen der Vorlage in ablehnendem Sinne. 
Die Jagdſcheingebühren ſollten nicht dem Staat 
überlafien, ſondern müßten den Gemeinden über- 
wieſen werden. Die Gebühren für die Standes- 
erhöhungen und Titel könnten noch eine Er- 
höhung erfahren. Der Geheime Commerzienrath 
J. B. ſei noch zu gut fortgekommen. Es fei nicht 
einzuſeyen, weshalb Apotheker und Aerzte für 
ihre Approbation Stempelgebühren bezahlen 
ſollten und nicht auch andere Berufsftände. Sehr 
bedenklich ſei die Beſteuerung der Verſicherungs - 
policen; auch eine Beſteuerung der Mobiliarien 
ſtatt wie bisher nur der Immobiliarien ſei jetzt 
nicht zu empfehlen. Die Beſtimmungen über die 
Miethsverträge durchbrechen den alten Grundſatz. 
nur die Urkunden ſtempelpflichtig ſind 
und nicht die Geſchäfte ſeilbſt beſteuert 
eine neue Mieihsſteuer ein. 


einfach 
B. müſſen dann für jedes 


Effect 


bei welchen 


Bücher erforderlich ſei. Ein Mehr- 
ſel nach der Begründung nicht beab- 
Ichtin| une unn t FE WNiourten dy JE ub 
ede interlage dafür, ob nicht doch noch ein Mehr 


herausnommen werde. Redner beantragt ſchlleß- werde es nicht fehlen. Don dem Ausfall dieſer 


lich im Namen feiner Partei die Ueberweiſung | Prüfung mache feine Partei ihre Stellung ab- 
der Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mit- ängig. Gegen einige e habe er ganz 
gliedern. beſondere Bedenken, fo gegen den Auctions- \ 


ſtempel, den Miethsitempel und befonders gegen 
die Beſteuerung mündlicher Miethsverträge. Be- 
ſonders ungerecht ſei die völlige Nichtberück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen der kleinen Handwerker 
bei den Kauf- und Lieferungsverträgen, während 
man die Börſengeſchäfte ganz frei gelaſſen hätte. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Nichter (freiſ. Volke p.): Es zeigt ſich hier 
eine hübſche Uebereinſtimmung gegen die Vorlage, 
und indem ich in die allgemeine Harmonie ein- 


Finanzminister Miquel betont zunächſt die Noth- 
wendigkeit einer neuen Codification des Gtempel- 


dem Jahre 1822. Es war für die damalige Zeit 
vorzüglich, paßt aber für die inzwiſchen total ver ⸗ 


mehr. Ich hätte die Schwierigkeiten der Rege · 
lung dieſer Frage gern einem anderen überlafjen, 
wenn dieſe Regelung nicht ſo dringend geweſen 
wäre. Die Grundlage des alten Stempelſteuer- 


geſetzes, der Urkundenftempel, iſt mit wenig ftimme, will ich dem Miniſter meinen Dank aus- 
Kusnahmen aufrecht erhalten. Dagegen iſt ſprechen, daß er die Frage der Beſteuerung der 
der Zirftempel aufgegeben, da man vor Titel angeſchnitten hat. Ich bedauere nur, daß 


die Steuer nicht höher iſt. Wenn z. B. im kleinen 
Württemberg ein Herzog 20 000 Mk. koſtet, dann 
kann doch im großen Preußen ein ſolcher 
Titel dreimal ſo viel hoften. (Heiterkeit 
links, Ziſchen rechts.) Der Geheimrathstitel muß 
ſo hoch wie möglich beſteuert werden, namentlich 
der Geheime Commerzienrath (Heiterkeit und 
Ziſchen), auch der Titel Excellenz, nicht für 
Miniſter, denn Ehre, wem Ehre gebührt, aber 
wenn jemandem der Abſchied durch dieſes Prädicat 
verſüßt werden ſoll, dann mag er auch bezahlen. 


allem zum Merthitempel übergehen mußte, 
um die Höhe des Gtempels nach dem Werth des 
Objects zu bemeſſen. Andererſeits ift eine Reihe 
neuer Slempel eingeführt auf Objecte, an welche 
im Jahre 1822 bei Einführung des Gejehes noch 
nicht im entfernteſten zu denken war. Was nun 
den finanziellen Effect anbetrifft, fo kann mög- 
licher Weiſe bei verſchiedenen Punkten ein Ein- 
nahmeausfall eintreten, anderenfalls kann die 
Rüdkerftattung bezahlter Gtempelfteuern, wenn 
die Geſchäfte rückgängig gemacht ſind, bedeutende 
—ö— —— —ͤ—„—ð EHEN: 


Reformationsdenkmal in Berlin. 


D Berlin, 18. Februar. Die Reichshauptſtadi 
wird nun auch ein Reformationsdenkmal er- 
halten, das gleichzeitig nach dem zu Worms das 
großartigſte im geſammten deutſchen Reich wer- 
den ſoll. Mit den Vorarbeiten zur Aufitellung 
defjelben wird ſofort begonnen werden, wenn die 
Mitterungsverhältniffe günſtigere geworden find, 
Wohl nicht ohne Grund wird das Denkmal ſeinen 
Platz in der Nähe der älteſten Kirche Berlins, der 
„Marienkirche“ am Neuen Markt, in der glänzen 
den Perſpective der neu angelegten und durch- 
gebrochenen „Kaiſer Wilhelm Straße“ finden. 
Schon aus dem angefertigten Modell geht hervor, 
daß das Gtandbild Luthers von großartigem 
Eindruck ſein wird. Als Material kommt nur Bronce 
und rother und grüner Granit für die Sockel zur 
Derwendung. Pie Geſammthöhe des Denkmals 
beträgt mehr denn 10 Meter, das Erzſtandbild 
Luthers gegen 4. Die wuchtige Geſtalt des Refor- 
mators umwallt ein weiter Mantel, in den Händen 
hält er feine Bibelüberſetzung, während fein Antlit 
ſprechend nach oben gerichtet ift. Einen ganz be- 
ſonderen Schmuck erhält das Standbild durch die 
es flankirenden Nebenfiguren, wie Ullrich von 

utten, Fran v. 9 Melanchthon u. ſ. w. 

n der Vorderſeite befindet fi außerdem ein 
Bastelief, das Johann II. darſtellt, wie er das 
Abendmahl in beiderlei Geſtalt nimmt. Wie wir 
hören, iſt die Enthüllung und Einweihung des 
Berliner Reformationsdenkmals bereits für den 
Kerbſt geplant; wenigſtens ift Ordre ertheilt, daß 
die geſammten Arbeiten beſchleunigt werden. Der 
Kaiſer hat ſich für dies zu errichtende Denn 
Martin Luthers gan; beſonders intereſſirt und 
Jade perfönlihen Eingreifen ift es nach ver- 


fremde Menſchen, von denen niemand etwas 
weiß, aufzuſuchen.“ 

„Du kannſt dich bei den Lexmeres nach ihm 
erkundigen.“ 

„Die wiſſen gewöhnlich nicht viel über ihre 
Gäſte. Sir Thomas läßt ſich bei ſeinen Einladungen 
ganz von ſeinen flotten Söhnen und Töchtern 
leiten, manchen ſeiner Gäſte würde er ſonſt ſicher 
nicht fein Haus öffnen.“ . 

Sholto ärgerte ſich, hätte indeß nicht zu ſagen 
vermocht, worüber. 

Frau Jane war Abends in der heiterſten 
Stimmung, ſie beſtand darauf, daß Bettie mit 
ihr in der Bibliothen ſpeiſte, und das junge 
Mädchen konnte ihr nicht ſagen, wie ſehr ſie es 
vorgezogen haben würde, unten mit Frau Bella 
und dem Hausherren zu eſſen. 

„Heute Abend bringen Sie Sholto wieder ſeinen 
Thee hinunter, nicht wahr?“ 

Aus irgend einem unaufgeklärten Grunde er- 
röthete Bettie; Frau Jane nahm gerade eine 
herabgefallene Maſche auf, ſonſt hätte ſie die eiße 
Gluth, die dem Mädchen in die Wangen ſiieg, 
gewahren müſſen. 

Kerr Jane ſchlief diesmal nicht, 
Beitie's erſtes leiſes Pochen „Herein.” % 

„Es ift zu viel verlangt, daß Sie ſich der Mühe 
unterziehen, mir den Thee zu bringen. Weshalb 
ſchicht meine Mutter nicht einen der trägen Be- 
dienten damit?“ ſagte er, als er dem jungen Mädchen 
die Taſſe abnahm. 

„Ich thue es gern“, erwiderte Bettie freundlich. 

„Das ift ſeyr lieb von Ihnen. Apropos, was 
ich Sie fragen wollte“, — Bettie hatte ſich ſchon 
zum Gehen gewandt — „war es Graf Chanford, 
der geſtern mit Ihnen ritt?“ 


„Ja.“ 

„Morgen will ich ihm einen Beſuch machen.“ 

„So?“ war alles, was Bettie ſagte. 
Goriſetzung folgt.) 


er rief auf 


chiedener Richtung hin zu verdannen, wenn es 
n ſeiner gegenwärtig g ſchönen Form 


zur Ausfübrung kommen wird. 
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Die Befürchtung, daß der neue Entwurf eine 
rößere Belaſtung bedeuten würde, iſt erfüllt. 
der Minifter giebt heute bereits das als mög- 
lich zu, was er neulich als höchſt un- 
wahrſcheinlich bezeichnete. 
lange Bedenken getragen, an's Werk zu gehen, 
aber nachdem er es nun einmal gethan hat, hat 
er auch um jo ſeſter wg (Geiterkeit.) Der 
Minifter hat von ſſionsſtempelſteuer ge- 
ſprochen, das will mir nicht einleuchten. 
Ich weiß, daß in Berlin der Fiscus Magazin- 
ebäude im Werthe von acht Millionen Mark 
egen hat. Bei der Beſteuerung wurde nur 
die Hälfte der Taxe geboten, ſo ſchlecht liegen 
ſetzt die Geſchäfte des Grundbeſitzes in Berlin. 
Die Miethsſteuer nach der Vorlage iſt noch viel 
ungerechter als es die aufgegebene Miethsſteuer 
der Stadt Berlin war. Ungerecht iſt auch die 
Beſteuerung der Lebensverſicherungspollce. Es iſt 
ſehr wichtig, daß ein Familienvater für feine 
Finterbliebenen ſorgt; eine ſolche Fürſorge darf 
man nicht mit einer Steuer belaften. Die Bor- 
tage iſt eine neue Gelegenheit, in einer uner- 
twäglicheren Weiſe ein Eindringen in die Privat- 
verhäliniſſe zu ermöglichen. Diefes Eindringen 
Mt ſchon heute durch die Steuerreform 
unerträglich; mancher läßt fi lleber eine 
er Beſteuerung gefallen, als dieſes 
Eindringen in feine Privatverhältniſſe — 
man faßt das wie eine Erpreſſung auf — und das 
ſoll nun durch die Vorlage noch weiter ausgedehnt 
werden. Auffallend iſt es, wie heimlich die Vor- 
kage zu Stande gekommen iſt. Kein Sachver- 
fländiger, kein Intereſſent iſt vernommen oder 
ugejogen worden. Das Verſtändniß wird im 
olke noch mehr erſchwert werden durch das 
Derſchwinden der Vorlage im dunkel der Com- 
miſſion. Die Vorlage ift das wichtigſte Geſetz 
dieſer ganzen Seſſion, einiges iſt annehmbar, das 
meiſte aber nicht. (Beifall links.) 
Abg. v. Puttkamer-Ohlau (conſ.): Warum 
geht Herr Richter fo ſcharf mit den Titel- 
verleihungen ins Gericht? Er kann ja gar nicht 
wiſſen, ob er nicht auch noch einen Titel erhält. 
(Heiterkeit. Zuruf: Negationsrath.) Einzelne Be- 
immungen der Vorlage ermeifen ſich bei näherer 
rüfung als unklar und widerſprechend dem 
Derfprehen des Miniſters. Eine Einnahme 
vermehrung wäre für uns Rein Hinderniß. 
Unfere Finanzen könnten fie wohl ertragen. 
Alle Jahre werden im Etat Vorſchläge zu neuen 
Ausgaben gemacht und noch immer ſind die 
Eiſenbahnüberſchüſſe zur Ddechung der Staats- 
bedürfniffe herangezogen worden. Wir werden 
die einzeinen Beftimmungen unter genauer Be- 
rückſichtigung des Erwerbslebens prüfen. Wir 
find deshalb gleichfalls für Commiſſionsberathung. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„Berlin, 19. Februar. 
Der Reichstag ſetzte heute die Berathung des 
Etals des Reichsamtes des Innern fort, und 
zwar mit der geſtern abgebrochenen Debatte über 


das Reichsverſicherungsamt. An der Debatte über 


die dazu vorliegenden Anträge betheiligten ſich die 
Abgeordneten Dr. Enneccerus (nat. -Iib.), Röſiche 
(up.), Inpert (batr. Baucenbund), Meyer⸗ 
Danzig Land (Reichsp.), die Gocialdemohraten 
Grillenberger, Kühn und Hofmann ſowie 
der Staatsſecretär Dr. v. Bötticher. Darauf 
fand die Abſtimmung ſtatt. Angenommen wurde der 
Antrag Kruſe betreffend die Seefiſcher, ferner 
derjenige Antrag Kitze, welcher die baldige Bor- 
legung einer Novelle zum Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetz verlangt; dagegen wurde 
der übrige Antrag Sitze und der focialdemo- 
kratiſche Antrag abgelehnt. Staatsſecretär 
Dr. v. Bötticher ſprach gegen den foclaldemo- 
hratiſchen Antrag, aber für den Antrag Kruſe 
und Hitze, ſoweit er angenommen worden iſt. 

Die Berathung des Reftes des Etats des Reichs- 
amtes des Innern war ohne Belang, nur beim 
Titel „phyſikaliſch-techniſche Reichsanſtalt“ widmete 
der Staatsſecretär Dr. v. Bötticher dem verjtor- 
benen Profeſſor v. Helmholtz einen warmen 
Nachruf. um 6½ Uhr wurde die Sitzung ge- 
ſchloſſen. 

Die nächſte Sitzung findet morgen 1 Uhr ſtatt. 
Es iſt Schwerinstag. Auf der Tagesordnung 

ſtehen die dritte Leſung des Jefuitenantrages des 
Centrums, die zweite Leſung des Antrages Pachnicke 
betreffend die Berfafjung in Mecklenburg, dann 
ein Antrag des Centrums, betreffend die gemerb- 
lichen Verhältniſſe der Arbeiter und der conſervativ- 
aniiſemitiſche Antrag betreffend das Verbot der 
Einwanderung polniſcher Juden. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.) erklärt ſich für 
beide Anträge Hitze. Ihre Stellung zum Alters- 
und Invaliditätsgeſetz hätten ſeine Freunde nicht 
zu beklagen. Die jetzige Art des Markenklebens 
ſei allerdings unangenehm, aber ein beſſerer Weg 
ſei bisher nicht vorgeſchlagen worden. Mit den 
Grundgedanken des ſocialdemokratiſchen Antrages 
ſei er einverſtanden, aber nicht mit der Faſſung 
deſſelben. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher führt aus, daß 
eine Stagnirung in der Krbeiterverſicherungs- 
geſetzgebung keinesfalls eingetreten ſei. Das In- 
validengeſetz ſeiverbeſſerungsbedürftig, doch dürften 
die Grundlagen nicht erſchüttert werden. Redner 
weiſt ziffermäßig die Unrichtigkeit der Behauptung 
von zu hohen Derwaltungskoſten nach. Die An- 
nahme des Antrages Auer ſei nicht zu empfehlen, 
gegen die Anträge des Abg. Sitze habe er nichts 
eimuwenden. Auch der Antrag des Abg. Kruſe 
betreffend die Aufnahme der Seeſiſcher in die 
Unfallverſicherung habe heine Bedenken. Die 
zrage jel ja bei der Regierung bereits erwogen 
worden und unterliege weiterer Erwägung, des- 
Ben die Frage, ob die Klimatiihen Fieber- 

rankheiten als Betriebsunfälle der Seeleute an- 

fehen jeien. In letzterer Beziehung jeien aller- 
ings nicht unerhebliche Bedenken hervorgetreten, 
die ſich aber überwinden laſſen würden. 

Abg. Grillenberger (Soc.) befürwortet den 
Antrag feiner Partei und polemifirt ſodann gegen 
die Berufsgenoſſenſchaften, die auf die Dauer nicht 


im Stande wären, die Derwaltung weiterzuführen. Auftrage des Prinzregenten 


Er wünſcht die Kranken-, Alters-, Unfall- und 
Invaliditätsverfiherungen unter einem grofen 


Er ſagte, er habe 
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Reichsarbeitsamt zuſammemuſchließen und die 


Beiträge durch Steuerzuſchläge aufzubringen. 


Abg. Röficke (lib.) weiſt die Angriffe auf die 
die auf Uebertreibungen 
beruhten, zurück. Die Goclaliften möchten ſich 
mit den Arbeitgeben zu gemeinſamem ſegensreichen 
Wirken vereinigen, ftatt fortwährend deren wohl- 


Berufsgenoſſenſchaften, 


gemeinte Beſtrebungen zu verdächtigen und herab- 
zuſetzen. 


Abg. Hilpert (bair. Bauernb.) äußert fih im 


Sinne der Centrumsanträge. 


Abg. Mener-Danzig Land (Reichsp.) bedauert, 


daß die erhofften Wirkungen des Altersgeſetzes 
ausgeblieben ſeien; daſſelbe bilde namentlich auf 
dem Lande einen fteten Zankapfel zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Das Geſetz 
müſſe von Grund aus reformirt werden. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Kühn 
(Soc.) und Hofmann-Chemnitz (Soc.) wurde die 
Debatte geſchloſſen und die Abftimmung, wie 
oben erwähnt, vorgenommen. 

Schluß 6 ¼ Uhr. 
* 


Berlin, 19. Februar. die Juſtiscommiſſion 
lehnte heute in Conſequenz der vorhergegangenen 
Beſchlüſſe die 88 69, 121 und 133, wodurch die 
Competenz der Landesjuſtizverwaltung gegen- 
über den Präſidialbefugniſſen erweitert werden 
ſollte, ab. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Februar. Die von einem hiefigen 
Blatte gebrachte Mittheilung, daß der Bundes rath 
ſich am Sonnabend mit der Branntweinftener- 
novelle beſchäftigt habe, ift nicht zutreffend. Ab- 
geſehen davon, daß überhaupt am Sonnabend 
keine Plenarſitzung des Bundesrathes ſtattge- 
funden hat, die Vorlage mithin auch nicht an dle 
KAusſchüſſe hätte verwieſen werden können, konnte 
der Geſetzentwurf bei dem Bundesrath noch gar 
nicht eingebracht werden, well die hailerlihe Er⸗ 
mächtigung, welche hierzu erforderlich iſt, bis 
zur Stunde noch nicht eingeholt worden iſt. 
Das letztere dürfte in den nächſten Tagen der 
Fall ſein. 


* (Die königlichen Domänenpächter] wollen 
ſich genoſſenſchaftlich organifiren. Zur Einleitung 
dieſes Schrittes fand geſtern im Hotel „Zu den 
vier Jahreszeiten! in Berlin eine Derſammlung ſtatt. 


* [Eine Jagdgeſchichte.] Zur Entlafjung des 
Landwirthidaftsminifters v. Heyden erzählt das 
„Kleine Journ.“ folgende Jagdgeſchichte, die aber 
kein Jägerlatein ſein ſoll: 

„In der Schorſtheide regiert ein Oberförſter v. ., 
deſſen directer Vorgeſeter ein in Potsdam 
ftationirter Forftrath iſt. Als der Kaiſer vor 
einigen Monaten in der Schorfheide egal be- 
merkte er, daß an einer Stelle auf fiskaliihem 
Terrain, deſſen Jagdpächter er iſt, keine Kartoffeln 
und Lupinen, wie er es ein Jahr vor her ange- 
ordnet hatte, zur Anlockung der Firſche an- 
gepflanzt ſeien. Es ftellte ſich heraus, daß an 


einem entfernien Ort der Monarchie 

und die Geſchichte hätte zu de 
alltäglichen gehört, wenn der Herr Forf 
ray in dem damaligen 
lichen Minifter nicht einen hochmögenden Freund 
und Gönner gehabt hätte, der für ſein Leben 
gern dem armen Forſtrath die bittere Pille ver- 
ſüßt hätte. Sollte der Forſtrath ſchon wirklich 
von Potsdam ſcheiden, jo wollte er ihm wenigſtens 
noch die Genugthuung verſchaffen, daß er in dem 
Revier, in weichem der Unfall mit den Lupinen 
paifirt war, mit haiferlicher Bewilligung einen 
Schaufler zur Strecke bringen durfte. Es wird 
von Leuten der grünen Farbe hierin eine große 
Auszeichnung erblickt, und Herr v. Heyden richtete 
ein dem entiſprechendes Immediaigeſuch an des 
Kaiſers Majeſtät. Aber ftatt der erhofften 
gnädigen Antwort erſchien Kerr v. Lucanus bei 
dem erſchreckten Miniſter, um ihm mitzutheilen, 
daß der Kaiſer die Eingabe im höchſten Grade 
gemiß billigt habe. Kerr v. Kenden hatte nach 
drei Tagen einen Nachfolger.“ 

Dieſe Geſchichte, über die vielleicht eine nähere 
Aufklärung noch kommen wird, fieht denn doch 
einer wirklichen Jagdgeſchichte verzweifelt ähnlich. 


* [Der Neubau des Kauſes für den preufi- 
u. Landtag] vollzieht fin dem aufgeftellten 
auplan enſſprechend. Man erwartet mit 
Sicherheit im Laufe des Sommers 1897 das 
Geſchäftsgebäude des Abgeordnetenhauſes be- 
jiehen und dann an den Bau der übrigen Ge- 
bäude (Herrenhaus, Präſidialdienſtwohnungen) 
gehen zu können. Bei dem Bau des erſieren Ge- 
ſchäftsgebäudes iſt neben einer würdigen wenn 
auch keineswegs glänzenden äußeren Geſtaltung 
vor allem anf die nach der Zweckbeſtimmung 
des Gebäudes angemeſſenſte innere Einrichtung 
deſſelben Bedacht genommen worden. Dies gilt 
ſowohl von der Erledigung der Geſchäfte des 
Abgeordnetenhauſes ſelbſt als von der Annehm- 
lichkeit für die dabei betheiligten Perſonen. 
Und zwar find bei dem Plane für die 
innere Einrichtung des Gebäudes nicht nur 
die Bedürfniſſe der Abgeordneten ſelbſt voll 
berückſichtigt, ſondern es iſt auch in aus- 
giebigſter Weiſe dafür geſorgt, daß auch die ſonſt 


nach 
verſeht, 


an den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 


intereſſirten Perſonen möglichſt bequem und fach- 
gemäß ihren Zwecken nachgehen können, Die 
Preſſe namentlich wird nach verſchiedenen Rück- 
ſichten ſehr viel beſſer untergebracht werden als 
in dem neuen Reichstagsgebäude. In der 
geſtrigen Sitzung der Bau- Commiſſion find die 
noch ſchwebenden Einzelheiten im weſentlichen 
zum Austrag gebracht worden. Was die Zeit 
der Bauausführung anlangt, jo wird daran feſt⸗ 
gehalten, daß auch die innere Einrichtung des 
Geſchäftsgebäudes in der Kauptſache im Jahre 
1896 fertig werden und das Gebäude von 1897 
an zum Gebrauch bereitſtehen werde. 


* [Berhaftung eines baieriſchen Offiziers in 
Warſchau.] Zu der Meldung über die Derhaf- 
tung und Freilaſſung eines baieriſchen Offiziers 
in Warſchau erhält die „DVolksztg.“ folgende Auf- 
klärung: Es iſt richtig, daß ein mit vorzüglichen 
Empfehlungen verſehener baieriſcher Offizier ge- 
legentlich einer Reife durch Rußland, wahrſcheinſich 
durch eigene Unvorſichtigkeit, in die unangenehme 
Lage kam, verhaftet zu werden. Die Freilaſſung 
war aber bereits erfolgt, als Prinz Ludwig im 
von Baiern in Ruß- 
land eintraf, jo daß dem Prinzen eine Inter- 
vention erſpart blieb. 


KR 
landwirthſchaft⸗ ma uns 
Maſorität die zur Frage der Ermäßigung der 
Conſulatsgebühren vom Referenten Güttſchow⸗ 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 18. Jebr. Die Leiche des Erzherzogs 
Albrecht iſt wenig verändert; ſie ruht auf dem 
Bette mit gekreuzten Armen und einem Kruzifix 
in den Händen. Uebermorgen wird die Leiche 
einbalſamirt und darauf in der Kapelle des 
Palais aufgebahrt werden. Für die Ueberführung 
der Leiche find Verfügungen noch nicht ge- 
troffen; file dürfte in Wien kaum vor acht Tagen 
eintreffen. 

Peſt, 18. Febr. In der morgen ftattfindenden 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wird der 
Präſident v. Szilagni dem Erzherzoge Albrecht 
einen Nachruf widmen und eine Beileids- 
kundgebung an den König beantragen. Das 
Cabinet hat heute dem Könige telegraphiſch fein 
Beileid ausgedrückt und wird an dem Begräbniß 
in Wien Theil nehmen. Die öffentlichen Gebäude 
haben Trauerfahnen gehißt, auch die Oper und 
das Nationaltheater; in letzterem werden am Be- 
gräbnißtage keine Borftellungen ftattfinden. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Verſammlung der Steuer- und Wirth- 
ſchaftsreformer. 

Berlin, 19. Febr. Heute fand eine General- 
verſammlung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
reformer ſtatt. Die Sitzung eröffnete der Vor- 
ſitzende, Irhr. v. Manteuffel, mit einer längeren 
Rede, in der er die Nothlage der Landwirthſchaft 
schilderte, den Kanzlerwechſel berührte und den 
Wunſch aussprach, es möge der Geiſt des erſten 
Reichskanzlers wieder in das Reichskanzler⸗ 
palais eingezogen ſein, die wohlwollende 
Haltung der Reichsregierung in der Währungs- 
frage könne aber vorläufig auf die Preis- 
bildung keinen Einfluß üben. die Lage 
der Landwirthſchaft erheiſche eine ſchnelle Hilfe, 
daher erwarteten die deutſchen Landwirthe ge- 
ſpannt das Schickſal des Antrages Kanitz. 
Redner ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer, welches begeiftert aufgenommen wurde. 
Geh.-Nath Thiel begrüßte namens des Land- 
wirthſchaftsminiſters die Derſammlung und 
ſagte, die landwirthſchaftliche Verwaltung 
nehme an den Verhandlungen das regſte 
Intereſſe, fie ſei bemüht, der Landwirthſchaft 
nicht nur fofort zu helfen, ſondern auch die Ur- 
ſachen des Nothſtandes zu ergründen und die- 
ſelben möglichſt zu befeitigen. dem Redner, dankte 


ein lebhaftes Bravo. Im weiteren Laufe der 
Sitzung wurde eine Reſolution angenommen, in 


der die Nothwendiggeit beſitzrechtlicher Reformen 
zur Entſchuldung des Grundbeſitzes betont und 
gleichzeitig verlangt wird, daß der Betrieb der 


Landwirihſchaft wieder lohnend gemacht wird. 
dieſer Unterlafjungsfünde der beſagte FJorſtratg Fe 

die Schuld trug. Der Forftratp wurde darauf 
hin kurzer Hand nach zwei Tagen von Potsdam 


rner wurde eine Reſolution einſtimmig ange- 
n, welche die Cöfung der Währungsfrage 


ee beendete heute die Berathung der Gee- 
ordnung und genehmigte mit großer 


Hamburg vorgeſchlagene Refolution, ſowie das 


vom Correferenten Nebelthau-Bremen befür- 


wortete Amendement. Ueber die Verbeſſerung 
der Schiffahrtseinrichtungen des Nordoſtſeekanals 
referirten. Bröckelmann-Hamburg und Bonien- 
Kiel. Der Corvettencapitän Theile conſtatirte, 


das Reichsmarineamt ſtehe den bezüglichen Be- 


ſtrebungen des Vereins durchaus ſympathiſch 
gegenüber und werde dieſelden mit allen Kräften 
fördern. Die betreffenden Refolutionen wurden 
einſtimmig angenommen. Desgleichen eine Re- 
ſolutlon, welche den Vorſitzenden beauftragt, dem 
Fürften Bismarck die Glückwünſche des Vereins 
zu feinem 80. Geburtstage zu übermitteln. Im 
weiteren Derlauf wurde ein Antrag auf Er- 
richtung eines elektriſchen Blitzfeuers in Kelgo⸗ 
land angenommen, desgleichen ein Antrag des 
nautiſchen Vereins in Hamburg, welcher gegen die 
geplante Abänderung des Gtraßenrehts auf See 
bezüglich der Schallſignale im Nebel proteſtirt. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, wird die 
Sitzung des Kriegsgerichtes, in welcher die An- 
gelegenheit des Ceremonienmeiſters v. Kotze zur 
Verhandlung kommt, nächſten Donnerstag ſtatt- 
finden. 

— Graf Mirbach hat von der Bimetalliften- 
liga in London folgendes Telegramm erhalten: 

Kerzliche Glückwünſche zu dem großen Siege 

im Reichstage. Die Haltung der deutſchen Reichs- 

regierung hat hier großen Eindruck gemacht. 

— Der Capitänlieutenant Graf Oriola iſt zum 
Marine-Attaché der deutſchen Botſchaft zu Rom 
an Stelle des bisherigen Corvettencapitäns Baron 
v. Pleſſen vom Kaiſer ernannt worden. 

— der frühere italienifhe Miniſterpräſident 
OGiolitti iſt heute Vormittag nach Italien abgereift, 

London, 19. Februar. der für morgen an- 
geſetzte Cabinetsrath ift plötzlich auf heute ein- 
berufen worden. Premierminifter Cord Roſebern 
hatte geſtern eine lange Audienz bel der Königin. 
Es heißt. der Cabinetsrath ſei zuſammberufen 
worden, um angeſichts der bei der geſtrigen Ab- 
ſtimmung im Unterhauſe hervorgetretenen geringen 
Maforitäten über die Lage zu berathen. 


Danzig, 20. Februar. 


[Kirchenbau in Langfuhr.] Wie uns aus 
Cangfuhr mitgetheilt wird, hat die Kaiſerin auf 
die Bitte des Vorſtandes des evangeliſchen 
Kirchbau-Dereins zu Langfuhr das Protectorat 
über den Bau einer evangeliſchen Kirche daſelbſt 
übernommen. In den betheiligten Kreiſen herrſcht 
große Freude über dieſe hochbedeutſame Förderung 
des beabsichtigten Unternehmens. 


BET SE I Summe, welche unverhältnißm 
+ 19. Februar. Der deutſche nautiſche 


[Stadtverordneten - Derſammlung.] Der 
geſtrigen öffentlichen Sitzung ging eine nicht- 
öffentliche voraus, in welcher einige Gehalts- 
erhöhungen im Etat des Leihamts, eine außer 
ordentliche Unterſtüzung von 200 Mk. für einen 
Lehrer und eine Gratification von 50 Mk. für 
einen Oberfeuerwehrmann beſchloſſen wurden. 
Dann beſchäfligte ſich die Derſammlung mit der 
Veſetzung der Stelle eines beſoldeten Stadtrathes, 
welche durch die Wahl des Herrn Trampe jum 
Bürgermeiſter vacant geworden ift. Es wurde 
beſchloſſen, das Anfangsgehalt auf 5100 Mk. feit- 
zuſetzen, den Wahlausſchuß zur Vorbereitung für 
diefe Wahl durch die Stadtv. Daſſe, Dinklage. 
Kadiſch und Münfterberg zu verftärken und die 
Stelle öffentlich auszuſchreiben. 

Die Berfammlung begann nunmehr mit der 
erſten Leſung des Schuletats, deſſen Haupt- 
anſätze wir vor einigen Wochen bereits mitgetheilt 
aben. Der Etat ſchließt in Einnahme mit 
78 400 Mk., in Ausgabe mit 869 750 Mk. ab, 
erfordert ſomit einen Zuſchuß von 591 350 Mk. 
Auf die einzelnen Anftalten reſp. Anſtaltsgruppen 
entfallen: 

Einnahme Ausgab⸗ 
Mh. Mk. 


Oumnaſium 48552 99 856 
Realgnmnaflum und Realſchule 

u St. Petri,, „ „ 83 661 
Realgymnaſium zu St. Johann 34900 341 
Bictoria-Schule . » 2... 43180 70 456 
Mittelſchule der Nechtſtadt. 9360 21554 
Mittelſchule zu St. Katharinen 10080 19 268 
Elementarſchu len 71108 441 345 
Taubſtummenſchu le 3790 7499 
Fortbildungs- etc. Schulen 8 000 13 359 
Turnen „seits g 600 12 100 
Schulen im Territorium 570 3075 
Ertraordinarium 2 2 +“ 58 13234 


Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach leitete 
die Berathung mit einer Mittheilung über die 
Leiſtungen, welche die Stadt für ihre Schulen 
aufbringt, ein. Der Zuſchuß iſt für das Etats- 
jahr 1895/96 um 22 600 Mh. a angenommen, 
und zwar kommen hiervon 19488 Mk. auf die 
Die Mehrausgabe ſtammt 
daher, daß das Alterszulagen - Syſtem all- 
mählich zu wirken beginnt. Auch die beiden 
Mittelſchulen erfordern Zuſchüſſe, die durch eine 
mäßige Erhöhung des Schulgeldes vermindert 
werden ſollen. Das iſt aber noch nicht alles, was 
die Stadt danzig für ihre Schulen aufbringt. 
Man müſſe auch noch andere Etats in Betracht 
ziehen. So enthalte der Bauelat einen Poſten 
von 900 Mk. an laufenden Ausgaben für 
Unterhaltung der Gebäude, für Neubauten find 
an einmaligen Ausgaben 142 Mh., zu denen 


Elementarſchulen. 


noch die 336 000 Mk. für die gewerbliche Fort- 


bildungsſchulen hinzukommen. Dazu treten noch 
die Zuſchüſſe der Stadt für die Penfionen, 
Wittwen- und Waiſengelder, Verſicherungen 
und der Antheil, den die Verwaltung der 
Schulen an den allgemeinen Koſten der 
Verwaltung hat. Diefe Ausgaben in anderen 
Etats ſtellen ſich auf ca. 571000 Mk., fo daß die 
Ausgaben für das Schulweſen ſich im Etat 1895/96 
auf 1639 750 Mk. belaufen werden. Werden 
von dieſer Summe nun auch die einmaligen Aus- 
gaben abgezogen, jo würde noch immer eine Netto- 
ausgabe von 890 000 Mk. übrig bleiben, eine 
a g hoch iſt im 
Vergleich zu der Leiſtungsfähigkeit unſerer Stadt. 
Auch fteht der Neubau der Petri-Realſchule in 
Ausſicht, für den demnächſt die Mittel gefordert 
werden, ferner die Verlegung der nauer 
Anſtalt, für die die Stadt einen Bauplatz hergeben 
ſoll. Wir haben jehr viel für die Lehrer gethan 
und wir hoffen, daß die Lehrer uns dadurch 
danken, daß ſie unſer Schulweſen ſtets auf der 
Höhe der modernen Anforderungen halten. Aber 
auch die Bürgerſchaft, die Familie und das Haus 
müßten mehr mitwirken, wie heute, das Ver- 
ſtändniß für die Bedeutung der Schule ſei bei 
vielen Eltern noch nicht in Fleifh und Blut über⸗ 
genangen. Der Schulzwang folle jetzt ganz ener- 
gifh durchgeführt werden und er bitte die Eltern, 
darauf zu achten, daß die Kinder nach der Ent- 
laſſung aus den Schulen nicht fo lange umher 
liefen, ſondern fo bald wie möglich der Fort- 
bildungsſchule zugeführt würden. — Herr Stadt- 
verordneter Boeſe bittet den Magiftrat, in Er- 
wägung zu nehmen, den Volksſchullehrern eine 
Mitwirkung an der Schulverwaltung einzuräumen. 
Herr Karow wünſcht, daß die Kinder, welche 
die Schule nicht beſuchen, zwangsweiſe zum Unter- 
richt gebracht werden möchten. Herr Schulrath 
Dr. Damus weiſt darauf hin, daß dies bereits 
letzt geſchehe. Freilich habe der Schulbote 
keine Executivgewalt und könne die Kinder nicht 
perſönlich zur Schule bringen, aber die Polizei 
zeige ſich ſehr entgegenkommend gegen die Wünſche 
der Schulverwaltung. Kerr Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach meint, daß ſich über kurz oder lang 
die Nothwendigkeit herausſtellen werde, die Schul- 
polizei auf die Stadt zu übernehmen. Hierauf gab 
der Referent Herr Dr. Schneller einen Ueberblick 
über den Etat. Er hob bei dem Poſten Realſchule 
St. Petri hervor, daß der Rückgang der Schüler- 
zahl beweiſt, daß dieſe Schule ihren Höhepunkt 
bereits überſchritien habe und regte eine Reform 
der Schule durch Angliederung der Klaſſen, die 
jur Umwandlung in eine Oberrealſchule noth- 
wendig find, an. Kerr Schulrath Dr. Damus 
gab die Schlußfolgerung des Referenten zu und 
theilte mit, daß in einer Lonſerenz, an der auch 
ein Mitglied des Provinztal-Schulcolleglums Theil 
genommen habe, die Umwandlung der Schulen 
in Oberrealſchulen bereits erwogen worden ſei. 
Man ſei in der Conferenz darüber einig ge⸗ 
worden, die Entſcheidung vorläufig noch bis in 
das nächſte Jahr hinauszuſchieben. Bei dem Etat 
der Bictoriafhule machte der Referent darauf 
aufmernſam, daß die Anzahl der Schülerinnen 
immer geringer werde, während die der Privat- 
ſchulen wachſe. Herr Schulratg Dr. Damus 
machte darauf aufmerkſam, daß zur Zeit der Er- 
öffnung der Schule eine größere Privatſchule ge- 
ſchloſſen worden ſei, deren Zöglinge zum größten 
Theile in die neue Schule übergetreten ſeien. 
Damals ſeien die Privatſchulen noch nicht ſo gut 
geweſen wie heute, wo fie beſſer und )elvoller 
geleitet würden und über ſchönere Räumlichkeiten 
verfügten. Vielleicht würde es ſich empfehlen, das 
Schulgeld in den unteren Klaſſen du ermäßigen. 
Sonſtige beſondere Gründe für den Rückgang der 
Frequenz könnten nicht angegeben werden. Der 
Schul-Etat wurde dann nach längerer, weſentlich 
finanztechnifche * berührenden Debatte in erſter 
erledigt. 
Senn gelangte der Elat des fHädtifchen Leihamtes, 
welcher in Einnahme 29 932 50 Mk., in Ausgabe 
25 320,50 Mk., mithin einen Ueberſchuß von 4582 Nn. 
aufweiſt, in erſter Cefung zur Annahme. Der Etat des 
Kinder- und Waiſen-Hauſes in Pelonnen ift in Ein- 
nahme und Ausgabe auf 38000 Mk. ſeſtgeſent un» 


erfordert einen jährlichen Zu aus der Kämmerei 
haſſe von 12418 Mh. — 1 — der Armen- und 
Arbeits-Anſtalt in Pelonken iſt in Einnahme und 
Ausgabe auf 1000 Mh. veranſchlagt, und er- 
fordert aus der Kämmereikaſſe an feſten Zu- 
ſchüſſen 5014,18 Mk., an auferordentlihen 48000 Mk. 
Es entipann ſich eine Debatte über den Verpflegungsſat 
für ein Kind, welcher bisher mit 120 Mk. zu niedrig 
bemeffen war, weshalb eine Erhöhung auf 150 Mk. 
vorgeſehen wird. Dafür iſt der außerordentliche Zu⸗ 
ſchuß ermäßigt worden. Aus der Debatte ging hervor, 
daß ein Widerſpruch gegen die Gewährung eines Zu- 
ſchuſſes nicht erhoben würde, daß es ſich vielmehr 
lediglich um die Form handelte, in welcher der Zu⸗ 
ſchuß gebucht werden foll. Es wurde deſchloſſen, den 
bisherigen Verpflegungsſatz von 120 Mk. beizubehalten 
und 30 Mk. pro Kopf als außerordentlichen Zuſchuß 
u bewilligen. 

Es folgte die erſte Teſung des Etats der allge» 
meinen Armenverwaltung, welcher an Ausgaben 
354452 Mk. erfordert, denen Einnahmen in 
der Höhe von 54023 Mk. gegenüber ftehen, ſo daß 
die Stadt einen Zuſchuß von 300429 Mh. zu leiſten 
hat. An laufenden Armenunterftühungen find 151 000 
Mk., an außerordentlichen 40 Mh. ausgeworfen. 
Der Magiſtrat beantragt den Etat um 415,50 Mk. zu 
erhöhen, von denen Mk. als Remuneration für 
einen neuen Armenarzt dienen follen, deſſen Anftellung 
durch die übermäßige Größe einiger Armenbezirke in 
der Altitadt nothwendig geworden iſt, der Reft der 
Mehrforderung iſt dadurch hervorgerufen worden, daß 
die Zransporthoften für Leichen ſich gegenwärtig höher 
ftellen als in früheren Jahren. der Etat wurde mit 
dieſem Zuſatze genehmigt. 

* [Berliner Damenquartett.] Dier in der 
Berliner königlichen Kochſchule vorgebildete junge 
Damen ſind unter der Firma „Berliner Damen- 
Quartett“ zu einer künſtleriſchen Bereinigung zu- 
ſammengetreten, deren Aufgabe vornehmlich die 
Pflege des vierſtimmigen a capella-Geſanges iſt. 
Nachdem die jungen Sängerinnen in Berlin 
die öffentliche Feuerprobe beſtanden, haben 
fie ſich auf die unſtwanderung begeben 
und am Freitag werden ſie bei uns im 
Apollojaale zum erſten Male Einkehr halten. 
Allgemein wird die Reinheit der vier Stimmen 
und ihr ſchöner Zufammenklang hervorgehoben. 
Quartette von Schumann („Waſſermann“) und 
Brahms („Minnelied“ und „ Barcarole“) von 
Berger, Södermann, Dierling etc. werden den 
Kern des Programms bilden, um welchen ſich 
Sologeſänge der einzelnen Mitglieder ſchlingen 
follen. Als ein Kauptvorzug des neuen Quar- 
tetts, im Gegenſaß zu den älteren derartigen 
Dereinigungen der Schwedinnen und Defter- 
reicherinnen, wird neben der innigen Gleichartigkeit 
der Stimmen der Umſtand bezeichnet, daß jede 
der vier Stimmen über faſt zwel Octaven ver- 
＋ und deshalb fo ſchwierige Aufgaben, wie 

e 3. B. Brahms und Vierling ſtellen, in nahezu 
vollendeter Weiſe zu überwinden vermag. Wer 
der Meinung zugänglich ift, daß im unbegleiteten 
reinen Geſange die Bedingungen des reinſten 
Mufikgenufies Fi wie im Biolin-Quartett er- 
füllt werden, daß uns aber der Geſang menſchlich 
näher liegt, der wird das neue „‚Bocal-Quarteti‘ 
als — berechtigte künſtleriſche Erſcheinung be- 
grüßen. 

* fEisfejt.) Das geftern auf der Caſinoeisbahn 
am Fohenthor veranſtaltete Eisfeſt bot ein prächtiges 
Winterbild, das Hunderte herbeigelocht hatte, 
welche den auf dem Eiskothurn dahinſauſenden 
Damen und Herren zuſchauten. Die ſpiegelglatte 
Bahn war reich mit Flaggen geſchmücht, die luſtig 
im Winde flatterten. Unter den Klängen der 
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Nachmittags um 4 Uhr das Zeft. Ber Dunkel- 
werden wurde die Bahn durch Campions und 
Fackeln erleuchtet und den Schluß blidete ein von 
Herrn Pyrotechniker Kling abgebranntes hübſches 
Feuerwerk, welches auf den ringsumliegenden 
Schneeflächen prächtige, wechſelnde Lichteffecte 
hervor zauberte. Hoffentlich hat ſich auch der ſchöne 
Zweck des Feftes, ein Scherflein zur Linderung 
der Noth der Hinterbliebenen der auf der „Elbe“ 
Verunglückten beizutragen, reichlich erfüllt. 


I bVerlooſung.] Dem Vorſtande der evange- 
liſchen Niſſtonsgeſellſchaft für Deutſch-Oſtafrina 
zu Bielefeld ift feitens des Herrn Miniſters des 
Innern die Erlaubniß ertheilt worden, zum 
Beſten der Krantzenpflege in Deutſch-Oſtafrika 
eine öffentliche Ausſpielung von Kunſtgegenſtänden 
zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke 15 000 
Looſe zum Preiſe von je 50 Pfg. im ganzen Be- 
reiche der preußiſchen Monarchie auszugeben und 
zu vertreiben. Die Zahl der Gewinne ſoll 1980, 
im Geſammtwerthe von 5000 Mk., betragen. 


* Ordensverleihungen.] Dem Landgerichtsrath 
Woſſidlo zu Duisburg ift der rothe Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife, dem Ober-Realſchul-Director 
Dr. phil. Ackermann zu Caſſel der Kronenorden 
9. Klaſſe, dem Gemeinde-Vorſteher Schombel ju 
Weljow im Kreiſe Spremberg, dem Gemeinde-Vor- 
leher Daßler zu Kröllwitz im Saalhreiſe, den be- 
— Gendarmen Marquardt I. in der 3. Gen- 
Brigame-Brigade und Plufähe in der 6. Gendarmerie- 

e und dem Werftſchiffsführer a. D. de Haan 


ln a Kiel das allgemeine Ehrenzeichen ver- 


[Ungeeignete 

des Dberperwallüngg gerichte wi. ei Laut —— 
dadurch, daß er einen zum — — 5 pe 
Menſchen ungeeigneten Raum ausbrüchlich — — 
Zwecken, J. B. als Lagerraum, vermiethet 2 ＋ 15 n 
Derantwortlichkeit, daß der Raum ſeitens des Miethers 
auch thatſächlich nicht zum dauernden Aufenthalt von 
Menſchen benutzt wird, der Polizeibehörde gegenüber 
nicht enthoben. Er iſt vielmehr verpflichtet, im Falle der 
trohdem geſchehenden vorſchriftswidrigen Benuhung zur 
Befeitigung derſelben mitzuwirken, indem er dem Miether 
dieſen Gebrauch unter Androhung der Inanfprud- 
nahme polizeilicher Hilfe und eventuell gerichtlicher 
Klage auf Aufhebung des Miethsvertrages unterſagt. 
Unterläpt er dies, jo ift die Polizeibehörde berechtigt. 
nicht nur gegen den Miether, ſondern auch gegen den 
Dermiether, den Hauseigenthümer, wegen Beſeitigung 
der ordnungswidrigen Benutzung des Raumes ſowie 
etwaiger ſeſtens des Miethers hergeſtellter Feuerungs- 
anlagen, Aufitellung von 2 inen 1c. im 
Zwangswege vorzugehen. 7 echmaſchinen de. u 

anderen Falle, in welchen 5. esgleichen ift in eine 
engebih ni Bm Aufftellung eines Ofens 
zu wirthicaftli von Dienicen, lender 
e a — erfolgt war, die pollzeiliche 
re = Jeuerſtätte jeitens des 
rung r 
ä r zur Aufb en that 
ſächlich nicht nur zur Aufbewahrung von Gegenſtänben, 


betrat und ausrief: „Nun bin ich = wieder da.“ 
Selbſtverſtändlich wurde er wieder hinausgebracht. 
Wegen dieſer Störung des Gottesdienſtes hatte er ſich 
geflern vor der Strafkammer zu verantworten und 
erhielt dafür eine Gefängnißſtraſe von 4 Wochen. 
Schwurgericht. In der Anhlageſache gegen die 
Arbeiter Cindiner, Kleiſt und Kaminski wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode ergab die 
weitere Verhandlung, daß nur Lindtner mittels einer 
von ihm zum Schlagen gebrauchten Handſpeiche dem 
Joſef Malz die tödilichen Schläge verſetzt haben konnte. 
Kleiſt habe zwar auch mit einem Stoch geſchlagen, der 
indeſſen nach dem Gutachten der als — 
vernommenen Herren Kreisphyſici Dr. Glaſer und Dr. 
Farne nicht geeignet war, ſo ſchwere Verletzungen bei- 
zubringen. Kaminski hatte ſich am wenigſten an der 
Schlägerei betheiligt. Die Geſchworenen ſprachen daher 
alle drei Angeklagten ſchuldig, billigten aber Kleiſt und 
Kaminski mildernde Umſtände ju. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte Cindiner ju 4 Jahren Gefängniß, Kleiſt zu 
1 Jahr und Kaminski zu 4 Monaten Gefängnif. 
———————en 


Aus der Provinz. 


L. Oliva, 19. Februar. Der muſikaliſche Kaffee des 
Baterländifhen Frauenvereine findet in Thierfeldts 
Hotel nicht am Donnerstag, fondern am Freitag, den 


22. Februar, ſtatt. N g 
5 Zoppot, 19. Febr. Die in der Marienſtraße ge- 
iſt geſtern von dem hier 


legene Billa „Lucia“ 1 
wohnenden Lehrer und Maler Hrn. B. für 24000 Mk. 
käuflich erworben worden. — Die Anmeldungen und 
der Billetverkauf zu dem Wohlthätigkeitsfeſt am 
nächſten Sonntag im hieſigen Kurhauſe find fo zahl- 
reich, daß die großen Feſträume kaum ausreichen 
werden. | 

A Reuftadt, 19. Februar, Geſtern Abend zwiſchen 
9 und 10 7 5 war von hier aus ein eminent ftarker 
Jeuerſchein in öſtlicher Richtung am Himmel fihtbar, 
der längere Zeit anhielt. Wie man hört, ſoll das 
Feuer dei dem Gaſtwirth M. in Rahmel ftattgefunden 
und einen Stall und eine Scheune eingeäſchert haben. 


-li- en u 8 aa 
beging geftern dur oncert, eaterjpiel, n- 
—— andwerker-Derein. — Das früher 


Het etc. der 
znigk'ſche Grundſtück, Gaſthaus in Orloff, welches 
am 1. Februar durch Tauſchvertrag in den Beſitz des 
früheren Kofbeſitzers Peter Eichhorn aus Schwarz- 
damm, ſehigen Gaſtwirths in Fiſcherbabke, überging, 
iſt von dieſem für den Preis von rund 20 500 Mk. an 
den Kaufmann Keyduck aus Kaldowe verkauft worden. 

Memel, 18. Februar. Ein ſchweres Verbrechen 
ſcheint in Pofingen (hiefigen Kreiſes) verübt 
worden zu fein. Auf der Feldmark von Poſingen 
in der Nähe von Prökuls, fand man in der Nacht 
von Sonntag zu Montag die Leiche der Käthner⸗ 
frau Greitihus. Nach den an der Leiche vor. 
gefundenen Anzeichen liegt zweifellos ein Mord 
vor. Heute (Montag) Vormittag wurde ferner 
die älteſte Tochter der Ermordeten in einem 
Brunnen in Poſingen vorgefunden. Auch hier 
handelt es ſich offenbar um ein Verbrechen. 
Nähere Einzelheiten find uns noch m dy 


„ „ 
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Vermiſchtes. 


Der Fiſchbedarf für die haiſerliche Hoftafel 
entftammt, wie die „Allg. Ziſcherel-31g.“ mittheilt, 
zum größten Theil dem ungefähr 2000 Morgen 
großen Geddinfee im Kreiſe Jauch-Beizig. Er ift 
einer der fiſchreichſten Seen der Mark. Unter 
feinen Bewohnern befinden ſich neben edleren 
Fiſchen, wie Karpfen, Hechten, Schleihen, Barſen, 
auch der allergewöhnlichſte Berliner Marktfiich, 
der Gtint, der hier in großen Mengen gefangen 
wird. In einem abgegrenjten Theile 
welcher durch die Poisdam-Behziger Che 
dem großen See getrennt wird. 
fondere Karpfenzücht betrieben. 


* 


oder von KHügelketten umgeben. Die ſchmucken 
Dörfer Wildenbruch, Frähsdorf, Kähnsdorf und 
Seddin ziehen ſich am See entlang, und an ſeinem 
Ausläufer liegt, wie ein echtes Waldidyll, die 
Oberförſterei Kunersdorf, während ſchrägüber 
der Sommerſitz eines Berliner Großinduſtriellen 
an die ehemals darauf befindliche Gaſtwirthſchaft 
„Zum luftigen Studenten“ erinnert. Der Geddin- 
fee mit feinem Jiſchreichthum gehörte bis vor 
kurzem der Bauernſchaft von Seddin, die ihn 
an einen Fiſcher verpachtete. Jetzt hat letzterer 
den ganzen See käuflich erworben, betreibt ein 
blühendes Fiſchereigeſchäft und iſt, auch ohne 
Beſtallung und Diplom, ein echter Hoflieferant 
geworden. 


Eine Gaunerhumoreske., 


Ein eigenartiger Nollenwechſel hat am Sonn- 
abend im Criminalgerichtsgebäude ftattgefunden 
und einen berechneten Erfolg erzielt. Wegen 
eines in Hamburg verübten Diebſtabls wurde 
am Mittwoch in Berlin der Arbeiter Karl Wendt 
verhaftet und im Unterſuchungsgefängniß unter- 
gebracht. Am Sonnabend Dormiſtag ſollte 
Wendt zu einem Derhör dem unterſuchenden Richter 
vorgeführt werden und wurde zu dieſem Zweck 
in das Gerichtsgebäude gebracht und dort zu- 
nächſt in die Detentionszelle geſtecht. Als 
Schickſalsgefährten fand er dort einen gewiſſen 
Kallmann, den er überredete, mit ihm die Rolle 
zu tauſchen, er wolle als Hallmann vor dem 
Richter auftreten, während Kallmann als Wendt 
debutiren ſolle. der Spaß geſiel dem H., und 
dieſer ging daher bereitwillig darauf ein. Als 
nun zunächſt Hallmann durch den Nuntius auf- 
gerufen wurde, trat Wendt vor und wurde vom 
Richter auch in der Affaire Hallmanns, 
über welche ſich Wendt vorher genau informirt 
— nach allen Regeln der Kunſt verhört. 

er Richter fand keine Schuld an ihm, er er- 
achtete deshalb die Verhaftung für unbegründet und 
ordnete die fofortige Kaſtentlaſſung Hallmanns 
an. Natürlich machte ſich der ſchlaue Wendt, der 
die Rolle feines Genoſſen aus der Detentionszelle 
fo vortrefflich geſpielt hatte, ſofort aus dem Staube. 
Und als darauf der wirkliche Kallmann, als Wendt 
aufgerufen, vor den Richter trat und aus den 


des Sees, Unter den at und in der Friedrichitrake be- 
” 11 v n Nan — — u 


Die üer — Haufe kaum, merkte er, daß fein hocheleganter 


Sees find überaus romantiſch, ſtark bewaldet 
war und daß ihm fein ſchwarzes Leder-Porte- 


Briefe von den Ichten Deteranen der 
Freiheitskriege. 

„Die letzten Fünf“ der deuiſchen Kämpen aus 
den Freiheitskriegen waren von Kerrn Tietſch, 
dem Wirthe des Panoramas zu Leipzig, ein- 
geladen worden, die am 28. d. Mis. ftattfindende 
Eröffnung oder die für den 25. Februar an- 
gejehte Vorbeſichtigung des durch Profeſſor 
Sinding geſchaffenen neuen Panoramas „Die 
Dölkerſchlacht bei Leipzig“ durch ihre Gegen⸗ 
wart zu verherrlichen. Es iſt nun interefjant, 
aus den Antworten der alten Herren die Gründe 
wiederzugeben, welche dieſe von dem Beſuche 
Ceippigs, jener hiſtoriſchen Stätte der Nieder- 
merfung Napoleons I., abhalten. So ſchreibt, 
wie die Leipziger Blätter melden, Klara von 
Baehr, die Tochter des in Ragnit wohnenden 
Lieutenants v. Baehr: „Leider kann mein alter 
Vater Ihrer liebenswürdigen Aufforderung nicht 
Folge geben, denn er wird bald ſein 102. Lebens- 
15 vollenden, und wenn er auch geſund iſt, ſo 
ühlt er ſich doch fehr hinfällig und ſchwach — 
er würde nicht einmal die eine Meile dis Tilſit 
per Bahn zurücklegen können. Höchſtens iſt ihm 
noch möglich, im bequemen Wagen ein Stündchen 
ſpazieren zu fahren. Mit den freundlichſten 
Grüßen meines Vaters bin ich ꝛic.“ (Folgt der 
Dank für das liebenswürdige Anerbieten des 
Herrn Tietſch, alle entftehenden Koſten der Reiſe 
tragen zu wollen.) — A. W. Schmidt in Wolgaſt, 
der, wie berichtet, ſo eben ſeinen 100. Geburtstag 
gefeiert hat, ſchreibt: „Es hat mir wohl gethan. daß 
Sie in ſo freundlicher Weiſe meiner gedacht, und 
danke ich Ihnen für die gütige Einladung zur Er- 
öffnungsfeier Ihres großartigen Werkes. Gewiß 
würde es mich intereſſirt haben, meine ſiegreichen 
Kriegserinnerungen bildlich vorgeführt zu ſehen, 
aber leider geltattet mein Geſundheitszuſtand keine 
Reife mehr. Zumal mein Augenlicht ſchon ſeit 
Jahren bedeutend geſchwächt iſt. würde dieſe Reife 
für mich gan; zwecklos fein“ ac. — Frl. Luiſe 
Neumann, die Tochter des Königsberger Profeſſors 
Neumann, ſchreib!: „Vater ift leider ſeit dem 
Herbft v. J. unpäßlich und bedauert daher jehr, 
Ihrer überaus gütigen, ihn hochehrenden Ein- 
ladung zur Eröffnung Ihres palrioſſcen Werkes 
nicht Folge leiſten zu können. Er trägt mir auf, 
Ihnen, hochgeehrter Herr, ſeinen verbindliciten 
Dank auszuſprechen mit dem Wunſche, daß Ihr 
dem Andenken an die Freiheitskriege geweihtes 
Merk ſich lebhaften Beifalls erfreuen möchte.“ — 
Und Joh. Chriſt. Kaufmann in Rettgenftädt 
(Thüringen) lat durch feinen Sohn ſchreiben, 
daß es für ihn „die Umſtände nicht geſtatten, um 
dieſe Jahreszeit eine ſolche Reife zu unternehmen; 
auch würde es ſehr aufregend für ihn fein, 
wenn er mehrere Tage in ſeiner gewohnten ein- 
fachen Lebensweiſe geſtört wurde“. Don dem 
Letzten der „Fünf“ fieht Antwort noch aus. 
Wie man aus den Briefen fieht, fordert bei 
ihnen allen das Oreifenalter feinen Tribut. 


Nächtliche Abenteuer eines Reichstags 
Abgeordneten. 

Von einem empfindlichen Derluft ift am Sonn- 
abend Abend der Reichstags-Abgeordnete v. K. 
betroffen worden. Derſelbe hatte nach einem 
„Alte Herren-Eſſen“, das von dem Gefammt- 
Ausihuß des allgemeinen Derbandes alter Corps- 
ftudenten veranftaltet worden war, noch mehrere 
der „vornehmſten“ Wein- und Bier-Reſtaurants 


Zu ch will Herr v. K. in einer 
drofhhe umhergefahren fein. Als er dann nach 


Winterpaletot gegen einen anderen verkauſcht 


ſeuille, welches er im Innern jeiner Weſte trug, 
mit einem Inhalte von ca. Mk. in Hundert- 
markſcheinen in Derluſt gerathen war. In dem 
Portefeuille befanden ſich außerdem verſchiedene 
Legitimationspapiere des Herrn v. H., wie 3. B. 
als Reihstags-Abgeordneter, als Mitglied des 
deutſchen Offizier Vereins, als Mitglied des 
Waarenhauſes für deutliche Beamte ac. ac. Der 
Verlierer ſichert dem ehrlichen Finder eine Be- 
lohnung von 300 Mk. zu. 


Mord wegen 10 Kopehen. 

Wegen 10 Aopeken find am 8. Februar im 
Städichen Arnihopol im Odeſſaer Bezirk fünf 
Ecler ermordet worden. Der Mörder, der 
echjigjährige Nachtwächter Katerintſchuk, erzählte, 
wie die „Sdeſſkiſa Nowoſti“ melden, er ſei mit 
einer Frau Namens Feldmann wegen 10 Kopeken, 
die ſie ihm verſprochen, in Streit gerathen; er 
fei ihr nachgelaufen und habe fie mit einer Eifen- 
ſtange niedergeſchlagen. Auf die Hilferufe der 
Frau eilte ihre Köchin herbei, welche der Mörder 
auf dieſelbe Weiſe erſchlug; ſodann begab er ſich 
in das Haus und lödtete die zwei ſchlafenden 
Penfionäre der Frau Feldmann, die vierzehn 
und ſiebzehnjährigen Rabinowitſch und ihren 
Lehrer Bernſtein. Als Feldmann ſelbſt nach Haufe 
kam, trat ihm Aaterintihuk entgegen und holte 
zum Schlage aus, der aber fehlging und dem 
alten Mann nur die Schulter ftreiite. Auf deſſen 
Geichrei liefen die Nachbarn herbei und Kate 
rintſchuk wurde verhaftet. 


Auf dem See Genezareth, 

über deſſen Wellen fo oft Jefus Chriſtus in einem 
Fiſcherſchifflein gefahren, foll in Bälde ein Jahr- 
zeug modernſter Art, ein Petroleummotor-Boot, 
den Verkehr vermitteln, in erſter Linie den 
pilgern dienen, welche über den See in's 
Kapernaumhkloſter am Weſtufer und wieder zurück. 
fahren wollen. Bei Munchen gebaut, hat es auf 
dem Starnberger See vor etlichen Wochen ſeine 
erſte Probefahrt gemacht, ſoll von ſchönen Formen 
fein, in den Kafüten und auf Derdeck im ganzen 
Raum für 45 Perſonen bieten und mindeſtens 
14 Ailom, in der Stunde zurücklegen können. 
Der Unternehmer, ein Ingenieur Speidel aus 
Württemberg, wird das Boot auch an ſeinen 
Beſtimmungsort begleiten. 


Schiffbrüche. 

London, 18, Februar. Die framöſiſche Schooner ⸗ 
brigg „Lucie“ wurde bei der Inſel Levant voll- 
ſtändig wrach. Nur der Capitän wurde gerettet. 
Die übrige Mannſchaft ertrank. 

Dran, 18. Februar. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten erlitt der am Mittwoch mit 19 Pajla- 
gieren nach Alicante in See gegangene Dampfer 
„Beſos“ bei der Inſel Hormiges Schiffvruch. 
Man hofft, daß Pafjagiere und Mannſchaft ge- 
reitet find. 


Literatur. 


# „Die Unterſochung des Niagara“. Dieſes 
großaruge Werk von elektriſcher Kraftübertragung, 


das demnächſt feiner Vollendung enigegengeht, 
ſchildert ein von trefflihen Abbildungen begleiteter 
Auffa im jüngften Heft der illuſtrirten Halb ⸗ 
monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union, 
deutſche Derlagsgefellihaft in Stuttgart). Nicht 
minder actuell find die übrigen Artikel, von 
denen hier erwähnt ſeien die „Hofjagd in Buckow“, 
das Blindlingsſpiel im Frankfurter Schachverein 
„Anderſſen“ und „Francesco Crispi vor dem 
italieniſchen Parlament“, alle drei illuſtrirt. Her- 
vorragend gelungen iſt auch das doppelſeitige 
Aquarellbild von L. Marold, „Im Foyer“. Neben 
dem ſpannenden Berliner Roman „Ein Schlag. 
wort der Zeit“ von Jeodor v. Zobeltitz enthält 
das Heft die ſtimmungsvolle poetiſche Erzählung 
„Mein Better Joſua“ von Richard Ghomronnek, 
deren Schluß in der nächſten Nummer erſcheinen 
wird. 

CCC 

Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 19. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Die Börſe eröffnete heute ohne irgend 
einen Impuls ſeitens der Speculation, ſo daß ſich un⸗ 
mittelbar nach der Feſtſtellung der erſten amtlichen 
Courſe der Verkehr äußerſt ſchleppend geſtaltete. So 
kam es, 60 während der erſten Börſenſtunde im 
geſammten Eiſenbahnactienmarkte keine Deränderung 
für heimiſche und ausländiſche Bahnen zu verzeichnen 
war. Nur Warſchau-Wiener Bahnactien waren gegen 
den Anfangscours um 1 Procent höher. Auch der 
Bankenmarkt war luſtlos, nur Credit, Pisconto- 
Commandit und Kandelsantheile waren etwas beſſer. 
Der Montanactienmarkt war in Küttenactien auf den 
heute fällig werdenden Quartalsausweis der Laura- 
hütte reſervirt. Laurahütte war ſchwankend, nach der 
erſten Börſenſtunde erholt, Kohlenactien lagen ge- 
drückt, es hieß, daß das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlen- 
ſundicat in Folge der völligen Stochung des Schliff. 
fahrtsverkehres gezwungen geweſen ſei, im Januar 
die Förderungseinſchränkung ſtatt auf 10 auf 12 Proc. 
eintreten zu laſſen. Im Jondsmarkt war die 
Haltung luſtlos, italieniſche und heimiſche Anlagen 
waren ſchwächer, Ruſſen behauptet. Mepicaner feſt, 
Türkenwerthe ſtill, Hamburger Packetfahrt ſchwächer. 
Truſt-Dynamit vernachläſſigt. In zweiter Börſenſtunde 
waren Banken und ſchweizer Bahnen behauptet. Kohlen- 
actien ruhig, Fonds ſtill, Canada-Pacific-Bahn matt. 
Im weiteren Verlaufe waren Kohlenactien matt, an- 
geblich auf Erhöhung der Umlagen im Kohlenſyndicat. 
Banken waren reſervirt auf demnächſt erfolgende offi- 
cielle Dividenden-Erklärungen. Die Bahnen waren ſtill. 
Mexikaner feſt auf Steigerung des Silbers in New- 
nork. Die Nachbörfe war ſchwach. Privatdiscont 11/4 

Frankfurt, 19. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 339¼, Franzosen 332, Lombarden 89/5, 
ungar. 4% Goldrente 102,40, italien. 5% Rente 89,50, 
— Zendenz: ſchwach. 

Paris, 19. Febr. (Schluß -Courſe.) Amort. 3 Rente 
101,40, 3% Rente 103,40, ungar. 4% Goldr, 101,62 ½ 
Sranjofen 821,25, Combarden 240, Türken 26,80, 
Aecanpter —. Tendenz: träge. — Kohjucer loco 24,25— 
24,75, Weißer Zucker per Febr. 26,121/,, per März-Juni 
26,50, per Mai-Auguft 26,75, per Oktober bis Januar 
27,25. — Tendenz: feit, - 

London, 19. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104¼ , 4 preuß. Conſols 103, a — v. 1889 
103½, Türken 26 ½, 4 K ungariſche Boldrente 101½, 
gegypter 104 ¼, Pladiscont 1. — Silber 276. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 1175 
Kübenrohzucker 9¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 19. Februar. Wechſel auf London 3 M. 

Rewyork, 18. Februar, (Schluß-Courſe.] Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1. do. für andere Sichek-⸗ 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87, 
Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,18)/,do, auf Berlin (60 Tage) 95/1, Atchiſon-, Topeka- 
u. Santa-Jé-Actien 1 Eanadian-Pacific-Actien 8 /, 
Central-Paciſic-Actien 13, Ehicago-, Milwaukee - u. 
St. Paul- Actien 551/,, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 35, linois-Central-Actien 86, Lahe Ghore 
Shares 137, Louisville- und Naſhville - Actien 52 ½, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 8/8, Nemnork Centralbahn 
99, Northern - Pacific Preferred 15½, Norfolk and 
Weſtern-Preſerred 113/,, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Paciſic-Actien 91, Silver, 
Commercial Bars. 60½. — Waarenbericht. Baummolle, 
Newyork 5¾, do. New - Orleans 5½. Petroleum 
träge, do. Nemnork 6,05, do. Philadelphia 6,00, do. 
rohes 6,80, do. Pipe line cert. per; Febr. 105% nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,821,,, do. ohe u. Brothers 7.10, 
Mais 3 bo. per Februar 488, per März —, do 
per Mai 48. Weizen feſt, rother Winterweizen 5758, 
do. Weizen per Zebruar 56, do. do. per März 56%, 
do. do. per April —, do. do. per Mai 573/,. Getreide- 
Kaffee fair Rio 


fracht n. Liverpool 2, r. 7 16¼, 


do. Rio Nr. 7 per März 14,85, do. do, per Mal 
14,65. Mehl, Spring clears 2,40, Zucker 2½¼16. 
Kupfer 9.75. 


Newyorn, 18. Februar. Diſible 2 Weizen 
80 734 00 Bufhels, do. an Mais 12 621 Buſhels. 

Chicago, 18. Februar. Weizen ſeſt, per Zebr. 
50, per Mai 52. Mais behaupt., per Februar 
42%. — Speck ſhort clear nomin. — Pork per 
Februar 10, 10. 7 


Rohzudter. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 19. Februar, Tendenz: ruhig, ſtetig. 
Heutiger Werth 8,72½—8,80 M Gd. Baſis 880 Rende- 
ment incl. Sack tranfito franco Hafenplaß. 

Magdeburg, 19. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Febr. 9,10 M, März 9,10 M, Mai 9,20 M. 
Auguſt 9,421/, M, Oktober-Dejember 9,55 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Februar 9,12 ½ M, 
März 9,10 M. Mai 9,22½½ M, Auguſt 9,45 M. 
Oktober-Dezember 9,55 M. 


Fremde. 
Hotel drei Mohren. Dr. Steinſchneider a. Berlin, 
Chemiker. Prinz a, Striegau, Schmitz a. Aachen, 


Wachtel, Schmidt, Wolf, Kann Baum, Singer, Ham- 
burger, Sprim und Joſeph a. Berlin, Weiter a. Köln, 
Kemper a. Elberfeld, Eppitein a. Magdeburg, Winde 
muth a. Leipzig, Friedrich a. Dresden, Hedtitüh a. 
Brekerfeld, Roſenſtrauß a. Wiesbaden, Schilf a. Nürn- 
berg, Krull a. Magdeburg, Raykowski a, Oſche, Mauer 
und Otto a. Stettin, Kaufleute. 


—— — —  — 

Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtest 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und prov nziellen, Handels-. Marine- 
Theil und den „orıgen redactioneilen Inhalt, ſowie den Inferatentheilt 
A. Klein, beide in Danzig. 


Von ipeciellem Intereffe für Herren ift der ‚Blih- 

eichriemen“ von K. Tien Bad Cudowa i. Schl., ge⸗ 
tützt durch D. R.-G. Nr. 34199. Derſelbe zeichnet ſich 
beſonders durch die Eigenſchaften aus, jedem Raſir⸗ 
meſſer nach wenigen Gtreidhen eine fo vorzügliche Schärfe 
u geben, daß man ſelbſt den ſtärkſten Bart mit Leich⸗ 
11 und ohne Schmerz damit abrafiren kann, Ein 
Apſchleifenlaſſen der Meſſer iſt beim Gebrauch dieſes 
Streichriemens nicht mehr nöthig. 


Cebensverfiherungs- und Erſparniß Bank in 
Stuttgart. Im Jahre 1894, dem 41. Geſchäftsſahr der 
Bank, wurden neue Anträge über ein Verſicherungs⸗ 
kapital von 48,1 Mill. Mk, eingereicht, und neue Policen 
über 38,6 Mill. Mk. ausgeſtelſt. Der reguläre Abgang 
durch Zälligmerden des verſicherten Kapitals umfaßte 
6.65 Mill. Nk., der vorzeitige Abgang durch Rückkauf. 
Umwandlung oder Unterlaſſung der Prämienzahlung 
nur 1.3 Proc. der im Laufe der Jahres verſichert ge⸗ 
weſenen Summen. 94 

Die Dividende der Verſicherten betrug im Jahre 1 
nach dem neuen Gyitem: 40 Proc. ber —— — 
Jahresprämie und extra 20 der alternativen 
Zuſahprämie. 


roc. 


srosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit 8 im Werthe von n wenigen 


Nur 1 Murk 50 000 Mark, "0000 Mark, 5000 Mark, Mark 1 m. insgeſammt 5000 Gewinne 7 as & n 

LI 00S. I. 8 11 L. f 10 M, 28 Loose für 25 M An kiss und Liſte 20:9 extra) 924 u beziehen AR hrader, Hannover, Große Pagthofſtraße Nr. 29 
ER, su haben 5 ee V g, Gerbe für 1 Hermann Drahn, vo mals 6. N. Schnibbe, Heil. Geiſtgaſſe 116, Carl 12 ir. , U dnean 13. Ecke Bortehaiiengaile, N. Biſenni & Co., Kalkgaſſe 6 — er 24, 
3 722.3 


Geſchäfts Ueberſicht en ee Stadt- Cheater. 


Johann Hoff ſches Maler 
Memer Credit ⸗Geſellſchaft Luedecke & Obuch in Mewe Geſundheitsbier ärztlich erprobt! Mittwoch, den 20. Februar 1895, 


— pro 1894. Ausgabe, Meine Frau rirte an einer Entzündung der rechten Abends 7½ Uhr: 
— — . —————— ——— = — Sunae, und Tee 1 1 9 mit, 15 Ihr Mai 0 Duhendbillets haben Gültigkeit, Balfepartout hat keine Biltigkeit, 
eſundheitsbier der Patientin außerordentlich munde 

Actien-KHapital-Conto Mobilien-Cont o Auch ich habe ab und zu davon getrunken, da ich 8 Tage Viertes Symphonie-Concert. 
Refervefonds-Eonto . . » . Beihäfts- e gl 2 wieder an Podagra N deshalb Wein und Bier ge- Dirigent: Georg Schumann. Orcelter: 55 Mitwirkende 
Lombard-Eonto. » » 2... 9000 — Lombard Con SE mieden habe, Meine Frau, die nun ſchon über 10 Wochen Mitwirkung des Männerchor des „Danger Gefang eres 
Depoftien-Eonto.: » > 2 2... Depofiten- Conte. 3 feſt Nest, verlangt, wenn die Zeit da iſt, mit wahrer Gier Tenor-Solo: Alexander ellig. 2 
Effecten-Conto 5 Effecten-C onto nach dem dr — gen mundenden Getränk. . 
Jinſen-Conto ». . Sinfen-Eonto , a d Kenne, praht, Acıt in Fallersleben. Brogramm: 
Dividenden-Eonto . . . . 50 Dividenden-Eonto! . . - - Johann Soß, Ke. Hoflietz, 8e 8. Aue Wilhelmſtraße l. Duverture ur Oper: „Genoveva“, von R. Schum 
Wechſel⸗Contto Wechſel-C onto Berhaufsftelle in Danzig bei H. Lietzau, Holimarkt 1, Concert in D-moll (op. 70) für Klavier, mit 8 

ropiſions-Conto . .. 7163/42 Tante F Alb. Neumann, Cangen Markt 3, A. Fast, Lang. Markt 33/34, von A. Rubinſtein. 

antisme-C onto antisme-Conto 5 5 N —j— . —k—ö — — Klavier: Bears Schumann. Dirigent: Kapellmeiſter Eduard Pölt. 
Sewinn- und Verluſt-Conto | Gewinn- und Berluft- Eonto - 8 3 Don Tauſenden von Kerzten verordnet. Moderato assai. b) Andante, c) Allegro, 
Conto-Corrent-Conto 15 Corrent-Conto 5 — — 15 A Baufe. 
Grundſtücks Conto. Grund ſtücks-Contoo a Rovität! m 1. Male. tät! 

npothehen-Conto . eken-Conto. leine Jauſt-Gomphonie . 3 Charahterbitdeen EN Falug or 


2 — npot | 
aſſa-Conto 03837841 Late ente Be ten SID, 
Gumma | 8811 16423 | 


Alles VDergängliche iſt nur ein Gleichniß“, 
für — — Orcheſter, Tenor-Solo und Männerchor, 
componirt von Fr. List. 
(Hector Berliot gewidmet). 
Fauſt. 2. Gretchen. J. Me hiſtopheles. 
Tenor- Gols: Alerander Wellig. Männer- har: Mitglieder des 
„Danziger efang- Vereins“. 


Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft | 


BERLIN 
Elektr. Beleuchtung u. Kraftü Übertragung, 
| Vertreter für Westpreussen: 
bereits bezahlte — 8929.05 3903/95 


| Zinien-Referve  , 2 00, 7760.08 Dari Sie de, Dam; 


8 88 3 Technisches Bureau, 
Vorstädtischer Graben 16. 


Aetiva, 


Netto-Bilanz. 


Caſſa-Conto 
Wechſel-Conto 
Effecten-Conto 
Mobilien-Conto 
Tonto⸗Corrent.Conto 


Aetien-Kapital-Conto 
Fon en Feen 


en 


1 2 
Medieinal-Ungar-Wein, 


| Medicinal-Tokayer, 
garantirt reiner Trauben-Wein, 


Summa I 757126107 
Sewinn⸗ und Beriuftl-Gonto. 


gemeinſamer Bezug der 
Apotheker Danzig’s, Elbing's 


und des größten Theiles der Apotheker der Proving 


unter ftändiger wiſſenſchaftlicher Controle | 


| 
| 
| 


Wer mr ein 10 2 al e großen nm 


Credit. 


Debet. 


An Tr & Dividende. 


Ber Zinſen-Conto-Geſammt- 


—— u Mg e d 1 1 71 972,11 et uf fabricire J L aus htm ber Wi 85 
2 nkhoſ ten 8 
Mobilien. Conte. Abihreib- Depoſſtenzinſen A. aufmann’s euchtmann ien, 
ung ca, 1 2 u. Reichsbank 
Re rat — it al 1 den A D d tli 
: Jae e eee, dds pee dee gun imprögnirt Fement⸗ Hoppelfulz⸗ Dachziegel J 4 dea e er 
 Derluft an eren u. Abe - Brundftücs-Conto . . . 3534 37|D. R. ©. M. Nr. 22263 u. 30713, ſowie Beis. Patent Nr. 110956. Zraubenwein als Gtärhungsmittel für 
9 Kim Kranke und Netonvalescenten 


ſehr zu empfehlen. 


„ Bilan und Gewinnberechnung tft in der Generalverſammlung am 16. Februar cr. 
genehmigt word 


Vorräthig in den Apotheken Danzigs, 
Die Dividende pro 1894 mit M 45,— für eine * at von . — 72 


Elbings und den melften Apotheken Mept- 


und 90,— fü D Act - + 
kann gegen Einlieferung des Divibenbenfchrins Nr. 26 en Tee ber Scſellichaßt in Emeggge 8 preußens 
8 el) 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter — HERE en . 
Georg Obuch. N BVieihof 8, ae 
Das 10 1 ert ene Hr u 5 e e bench ſowie Dar Keute großes aa 1 Sa 
n reie Beriche, . - A. 
Danziger Kirchenbau⸗ Lotterie. Fabriheinrihlungen werben Piat vergeben und genaue An- Bock-Bier-F'est, eye * 
leitung zur Fabrikation ertheilt. verbunden mit 8 2 


Probeziegel ſowie Proſpecte ſtehen zu Dienſten. 8 5 
Kaufmann. Lauenburg i. Pomm., rar Concert 
Kunſtſteinfabrik. (31100 Es ladet ergebenſt ein A. Jonas, i. D. Bleihof 8. 


“ Gebildetes junges Mädchen R. I e 177 
Pianinos fucht Stellung 5 — De Brodbänkengaſſe 14 


. Erlernung des Haus- 
in allen Otto Hi von 360 Mark an empfiehlt 9 2 2 Pb. herrich. Wohnungen, beit. 


tto Heinri ichsdorff, alts Vadelt e ee — 


bei fr. 328 u Fomilienanihluß. iu vermiethe 78 
176, 
Reparaturen ae . werben — 18 2. b.3tg.erb.|_ Näheres "Brodbänhengaffe 1% 


Ziehung beſtimmt den 15. März d. 3. 
1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 perſonen i. W. von 3000 Mark, 
2. Hauptgewinn: Ein filb, Zafelaufja in Geftalt des Neptunsbrunnens und 

zwei filberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. 
8. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- 

hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark 

vorräthig beim Hauptvertiieb = 
heodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2 


pebition der Dan Nate Zeitung, Tarl Felle: 1 | 


1 ee 6" een 95 115 1 0 

kaufsſtell f 3 hi on 
Bopensafie, "gern Ein. Sant ſe, Carl Deter, Maßkauſchegaſſe, Gabriel u. . Bildun 9 3 E B e * e ! n 5 h ’ u 5. e i Dessenoubt 8, 33. _ dm — N) 
Langaaile, Suſtar Döll Nachflar., Gerbergafie, F. Haeler, Aohlenmarkt, A, N ener, Donnerſtag, den 21. Februar 1895: 


Siegengafle, A, Reiß, Cangenmarkt, Guſtav Schoernick, 4. Damm, aul Zacharias, Hunde- 
aſſe, ſowie bei fi mmtlichen Juwelieren und zahlreichen durch Plahate kenntlichen as 


Grosse Speeialitäten-Vorstellung unfer 
aufsſtellen. 


eee eee, 
Nr. 3373 a 
neues Programm, ſowie die E%peition Diet. Je ung eb. Loge bini eit. 
. Großer Doppel - Ringkampf zu Woh 
eisewesen,. Mlidiihen Hrn, Carl Birr u. dem Weltmeiſterſchaftsringer Abs II. 0 — Schlitten- 


sstellung Tr Hötel- 
d. 120 Protect II. Ringkampf 
1895 Unter, oh. roteciorat Ihrer Majestät d. Königin, ser wmifchen dem als enter See e 9 Hrn. Geors E p arti e 


Eröffg. 1. Mai. Schluss 1. Noybr. Anmeldefrist bis 1. März 1895, 3 55 und 
Programme u. jede näh. Ausk, durch d. eneral-Secre- 10 Uhr: Ontiheidungs - Ringka Mittwoch, 20. mr 1895, 
Nachmittags 2 Uhr. 


mpf 
tariatf. eutschland, Hrn. Arthur Vrancken, 1 rn. Bern ard Lehmann, Mitglied des Danıiger e ft 
ANSTERDAM. Krank ar SuM dureh d. Holländ. Genera 5 Sons ala Burean a seren eie . bien 
nde mer un as - * 
1 omite für Mittel- und Süd- reis - Medaille liegt im Schaufenkter des Herrn dee Offerten unter Nr. 3265 in der Abfahrt U. Heumarkt. 


Herrn ancrs NM. Marckx, Langestr. 0. 
b kx, Langestr. » ee Nagfelgere Langgaffe, au Exped. dieſer Jeitung erbeten. 


"Bi 1 w Milchkannengaſſe 31 
Run = | Fette . ſind, Dienſtag ervelat % urſt Nocins- Gesuch. 0 5 — apollo - Saal 
Am 17. d. Mts. ſtarb am Auction. nd Mittwoch frische Amtsbutter ver WO, 0 Für ein gutes age, 5 bis 6 Zimmer, . 


zu gaben Cangaarten | 8,2 Er. eins: 22 Febr. 1895, 


Herzihl: 76. Lebens- d det unter Nachnah la 
labre Nee 1 he Sorian, werde F DER R BESTE BUTTER CAKES Franz Busch, Rügenmalde, Busch. Üügenmalbe. M Manuf fültur⸗ und 6: sT rt 
eufahrwa ing| .: | 
GmilieBeribaßierke, J "sale eee Nauf un „Sole und Sandfühne Modennaren- Geihäit oncer 
geb. Steffert, Baynſette tagenden 2) ER EL i denen Gren i 5 Brovinzialftadt ur 
5 zu HCF. verſchie vorrätht bjeiner ar 1 rovinzialfta Berli 
8 tief . aa circa 8700 Centner a i | tehen 0 um nens erliner Damen- 
ans, 18. . Majtinenkohlen, 80 „ LEIBNIZ., 1 Altendorf bei A 5 2 f 
2 Nc. gem belieben x — 5 
r SERAOHRE | Sheer eee e e 


von men Kan) l 10 5 fe under gig an die an empfehl, 
2 1 eitun 
Sk TLllen "GESCHUTZ 10 Ainbelbächer billigft — an ion dieſer Zeitung ſuſder 5228 dieler Sie. “erbeten. 


| Ki Wohnung 


n 5 Zimmern, eventl. n oe 1 
910 5 Pierdeſtall, paſſend für einen Biller ts d q u 2.1 Et 


EEE 

Jür die vielen Beweiſe » 
ee Are Rich“ Pohl, 
uns aus Anlaß des Dahin- N 

ſcheidens meines lieben vereidigter Mahler. 
Mannes des Königlichen — — 
A - Rendanten 
Otto Vogt, in fo reichem 
Maße zu Theil geworden 


Garantie. C 
. Balls. Be De De RL 2 e A0 bereichttliches aus hiereloft ein 
En Große Fetten 12 M, sirijfaftsfräulein 


flügel ſtammt aus der 
Bianofortefabrik von 2. 
Menhopf, Jene 


ui 


| Unterricht. 0 
find, ſpreche ich meinen ) 1 4 Evangeliſche gereininten nen 2 Jr be Gr. All April zu u, Brut. 
innigſten Dank aus. I. 2 N m Ge Gu uſtov Luſtig, Ber rlin 8. „Peinzen⸗ 1 l roeſe 
W 1895 2 ang ü er Fab genen bes Viele 1 Gr. Allee 6. (30 054 zu haben. 
ohanna Vogt, f nerkenn m RN r FORT 7 N 
im Namen .Sinterbliebenen. | a ie feine für Oft- u. Weſtpreußen die Expedition dieſer Jeifung. Eige g von]; 


vom einfachſten bis feinſten Genre. Kotowenier Ui für Her 
für Gesellschaften, Bälle, Fastnacht, Vorträge, eto. 


tamen Zubeh., Garten, eventl. Alten hodaechrien Ditwirken- 
enverdienst. Pferdeſt. . verm. Langgarten 51. ei \ 


olph onn, eg ne 180.180 Na. monatlich 


Schmiedeeiſerne ar nn 
Hötel du Nord. Langgafiel. ie bil ung ſeſtes G ‚halt können Perſonen e 
Bei von mir ann Geſana⸗ 2 jeden Standes, weiche in ihr. 


t 
ken im Schütz 
Grabg itter * 0 7 büchern wird Ramen und Jahres Pinconer, [5 freien Stunden fi EN = N 1 b 
ermischtes. [Haar 55 — wollen, verbien. Off u. d. 3621 h e 
zahl aratis in Gold gedruckt. 
eigenen ul in „ein- 3 zuverl. Behandlung u, Abf. an Rudolf Moffe, Höln a, 110 34 


fat M. 
jachhzen bis reichten Muitern, in eee ſämmtl. 1 iger on 5 Ian 5 
künſtleriſcher A 2 be Kur e län. en traße 352 ber 
empfiehlt ent, andvirthſchaftl. Anzeiger C. Wultk. e — 5 ven Eine vollftändig eingerichtete 
R. Friedland, Danzig, für Oſt-Deutſchland — 3 e äti eine ben ee eD. Gonbitorei 
Aunitihmiedemerhftatt, 26” Auflage 15 000 Expl. = terlich debe, . uf i in Stolp zu vermielhen 
162 
Boggenpfuhl 81. (87]Beites Ne des Jagel für alle 8 a Offerten unter 3 in der 


Lenden. eitung erb 
HT, ——— ——— Cr ed. Didier > 2 eten, 


u stm de, 
N r Luft 


Ber Vorſtand. 


Herr Ernft Arndt wird 
höfliterfuht, einen@hren- 
abend beftimmt am 27. 


15 


Nen! Neut 5 8 Schneider, Berlin FETT erhalt Jeder 8 aer ene 
N „e rere 8 Jord, unbed. p. Botz. Stell- Penſion 
lisfreichrienen . EN ee Augw. Courier. Berlin- Weſtend Schüler innen 56 i 
AR gen. neu, — und Semi- 
Pianino, 0 berugt. wen D°Comtoir v g Zebreme Sie, nariffinnen. finden aue 


Sr. Lean „Da ich von Ihrem berühmten] i v. N. 6. M. 34199 f Todestal 350 M zu verhauf fel,empf. Land nen Für die Guppen- 
iſt — 0 fall f. 5. Exp. d ulIgenga ell empf. in gr. Ausw. Can 5 
t. 3432 a. b. tg telw., tücht. Köch., St.-, K. u » 
Bi Unterhudngshah e te Di nr ver rg int. ir. een Nenn, küche gingen ferner | 
gerhaften. un 15 e Klara Bart mit Fe eee Third‘ ein chte verfecter 252 bei der Expedition fol- 
Central-Gefängniß, Schießſtang e] Lipten, 20. ar 1895. N A ls 19155 Buchhalter Cisbahn I er Aſchbrücke. gende 1 en: 
leſer laſſen der Meſſer iſt eſetzten Alters geſucht, der ſelbſt⸗ Auf all unf ad S. 3 M, M. 0 M. 
Handi arbeiten und auch ſonſtige uf allgemeinen Munſch: : 8 855 3 MMS. 3 1 Loco 
M. 


Nr. 9, abzuliefern. 
Danzig, den 18. Februar 1895. 
Der Unterſuchungsrichter 


Zum 1. Apr, auch von 
ſofort, M bei uns durch 


nicht mehr nöthig. Für 
0 Jachl. u. Priv. unentb. tenGchulkennt- [Comtoirarbeiten übernehmen] Mittwoch, den 20. Februar, Nc. 
bene. FE: Gt. — —— Rn e e jungen muß. Offerten nebſt Jeugniß⸗ v. 3 Uhr Ram. bis 1dlhr Abends 20 — — i 
um Anhang. ann eine 


abicheifien unter Nr. 3437 in der Großes Concert. 


d., d. 3tg, abzugeben. chtung. 
ns ne, eee eee Abends at e 
in a nat Brillante INumination. 
zu bejehen, Ey m junges rilla 
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„Danziger Zeitung”. 
=. ee 
einem] 8½ Uhr: Brohes Feuerwerk. 


Gräfe & PN Comoſr⸗ ala” ba gegen] Preis für 155 40 . 20 , (Sei nicht bes es Hann ja nicht lein 
uns. 


Sei nicht böf’ u. ſchiche dich drein. 
Jopengasse 5. en Pr. "Angebote ie Die nu 22 8 Abonneme nie = 
Original-Preise. Rabatt. Berlin, Dr. Mag den in der Expedition 88550 ER haben für dieſen Tag heine Druck und Derlas 


Breslau, Ring — —ꝛ— Zeitung erbeten. ültigkeit, (3326 cn A. M. Hafemann in Dear 


H. Tie 
| Bab Cudoma . nie, 
\ Wiederverkäufer 
gegen Rabatt geſucht. 


